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Impulse AUS lehramtlıchen Außerungen VOor
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»ICh Wollte euch e1N \Wort mMitgeben
UunNG dIieses \Wort IST. FreUude

Jberall, (JOtT gewelhte Menschen gIDt
ePFSC mmer Freudel« ”

aps Eranzıskus
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Kongregation für die Institute geweihten Lebens
und die Gesellschaften apostolischen Lebens

Jahr des geweihten Lebens

Rallegratevi – Freut euch!

Rundschreiben an die geweihten Personen

Impulse aus lehramtlichen Äußerungen von 
Papst Franziskus

 »Ich wollte euch ein Wort mitgeben

  und dieses Wort ist Freude.

 Überall, wo es Gott geweihte Menschen gibt,

   herrscht immer Freude!«*

      Papst Franziskus



1 Brüder UNCG Schwestern,

„die Freude des Evangeliums rfüllt nıiıcht ‚.radıka TCHTET DIie evangelische
Radikalıtä 1sSt nıcht 1U elıne acCdas Herz un das gesamte Leben derer,

die Jesus egegnNeEN.Liebe Brüder und Schwestern,  1. „die Freude des Evangeliums erfüllt  nicht ‚radikal‘ nennen. Die evangelische  Radikalität ist nicht nur eine Sache  das Herz und das gesamte Leben derer,  die Jesus begegnen. ... Mit Jesus Chris-  der Ordensleute, sondern wird von  tus kommt immer - und immer wieder  allen verlangt. Aber die Ordensleute  — die Freude.““!  folgen dem Herrn auf eine besondere,  Die Einleitung des Apostolischen  prophetische Art und Weise nach. Ich  Schreibens Evangelii Gaudium erklingt  erwarte mir dieses Zeugnis von euch.  im Gefüge der Lehre von Papst Franzis-  Die Ordensleute müssen Männer und  kus mit außerordentlicher Lebendigkeit:  Frauen sein, die imstande sind, die Welt  Sie beruft zum wunderbaren Geheimnis  aufzuwecken“.?  der Guten Nachricht, die das Leben  In menschlicher Begrenzung und in der  dessen verändert, der sie im Herzen  alltäglichen Sorge leben Ordensfrau-  aufnimmt. Es wird uns eine Parabel der  en und -männer die Treue, indem sie  Freude erzählt: Die Begegnung mit Je-  Rechenschaft von der Freude geben,  die sie beseelt. Sie werden ein leuchten-  sus entzündet in uns die ursprüngliche  Schönheit eines Gesichts, auf dem die  des Zeugnis, eine wirksame Botschaft,  Herrlichkeit des Vaters widerstrahlt (vgl.  eine begleitende Nähe für Frauen  2 Kor 4,6), in der Frucht der Freude.  und Männer unserer Zeit, die in der  Die Kongregation für die Institute des  Kirche ein offenes Vaterhaus suchen.?  geweihten Lebens und für die Gemein-  Indem Franz von Assisi das Evange-  schaften des apostolischen Lebens  lium zur Richtschnur seines Lebens  fordert dazu auf, in dieser Zeit der  nahm, „ließ er den Glauben wachsen  Gnade über die besondere Einladung  und erneuerte die Kirche; gleichzeitig  nachzudenken, die der Papst an die Or-  erneuerte er die Gesellschaft, machte  densleute richtet.  sie geschwisterlicher, aber immer durch  Diese Lehre anzunehmen bedeutet ei-  das Zeugnis des Evangeliums. Predigt  ne Erneuerung unseres Lebens gemäß  das Evangelium allezeit, wenn nötig  auch mit Worten.“*  dem Evangelium, nicht in der Weise  eines Vollkommenheitsmodells, das  Zahlreich sind die Anregungen, die uns  auf eine radikale Trennung (von der  aus dem Hören auf die Worte des Paps-  Welt) ausgerichtet ist, sondern in  tes erwachsen, aber besonders fordert  der Zustimmung mit ganzem Herzen  uns die völlige Einfachheit heraus, mit  zu einer heilsamen Begegnung, die  der er seine Lehre vorträgt, sich an die  das Leben verwandelt. „Es geht dar-  entwaffnende Echtheit des Evangeliums  um, alles zu verlassen, um dem Herrn  angleichend: Ein Wort ohne rhetori-  nachzufolgen. Nein, ich möchte es  schen Glanz (sine glossa), gesät mit derMıt Jesus Chris- der Ordensleute, sondern wırd VOoO  —

{US kommt 1lmM mer un 1lmM mer wleder en verlangt. ber die Ordensleute
die Freudei“! folgen dem Herrn auft eine besondere,

Dıie Einleitung des Apostolischen prophetische Art und WeIlse ach Ich
Schreibens Evangeli Gaudiıum erklin erwarte mMIr dieses Zeugniıs VOIlNl euch.
1M Gefüge der Lehre VOINl aps Franzıs- DIie Ordensleute mussen Männer und
kus mıt außerordentlicher Lebendigkeit: Frauen Sse1N, die imstande Sind, die Welt
S1e eru ZU wunderbaren Geheimnis aufzuwecken“.?
der uten Nachricht, die das Lehben In menschlicher Begrenzung un ın der
dessen verändert, der S1E 1M Herzen alltäglichen or en Ordensfrau-
aufnımmt. ES wırd uUuN$s elne Parabel der un -manner die JIreue, indem S1C
Freude rzählt Die Begegnung mıt Je- Rechenschafrt VOo  — der Freude en,

die S1C eseelt S1e werden en leuchten-s{i15 entzündet ın uUuN$s die ursprüngliche
Schönhe:it e1InNes Gesichts, auft dem die des Zeugnıs, elne wıirksame Botschaft,
Herrlichkeit des aters wılderstrahlt (vgl elne begleitende ähe für Frauen

Kor 4’ )’ ın der Frucht der Freude. und Maäanner UNSCICI Zeıt, die ın der
Diıie Kongregatıon für die Instıtute des Kırche eın ffenes Vaterhaus suchen.?
geweihten Lebens un für die (1emeıln- Indem Franz VOo  — ASs1sı das Evange-
schaften des apostolischen Lebens lıum ZUT Richtschnur SeINES Lehbens
ordert azu auf, ın dieser Zeılit der nahm, „lLieß den Glauben wachsen
Gnade ber die besondere Einladung und erneuerte die Kirche; gleichzeltig
nachzudenken, die der aps die Or- erneuerte dıe Gesellschaft, machte
densleute richtet. S1E geschwisterlicher, ber ımmer urc
Diese Lehre anzunehmen bedeutet C1- das ZeugnIis des Evangelıums. Predigt

kerneuerung UNSCICS Lebens ecma das Evangelium allezeit, WEnnn nöt1g
uch MT Worten. “*dem Evangelıum, nıcht ın der WeIlse

elnNnes Vollkommenheitsmodells, das Zahlreich sind die Anregungen, die uUuN$s

auft eıne radıkale Irennung (von der AdUS dem Hören auft die Worte des Paps-
Welt ausgerichtet 1StT, sondern ın tes erwachsen, ber besonders ordert
der Zustimmun m1t GUANZEHN Herzen uUunNs die völlige Einfac  eıt heraus, mıt

e]ıner eilsamen Begegnung, die der SCINE Lehre vortragt, sıch die
das Leben verwandelt. „ES geht dar- entwaftnende Echtheit des Evangeliums
u CS verlassen, dem Herrn angleichend: Fın Wort hne rhetor1-
nachzufolgen. Neın, ich möchte schen Glanz (sine glossa), esa m1t der4

1. „die Freude des Evangeliums erfüllt 
das Herz und das gesamte Leben derer, 
die Jesus begegnen. ... Mit Jesus Chris-
tus kommt immer – und immer wieder 
– die Freude.“1

Die Einleitung des Apostolischen 
Schreibens Evangelii Gaudium erklingt 
im Gefüge der Lehre von Papst Franzis-
kus mit außerordentlicher Lebendigkeit: 
Sie beruft zum wunderbaren Geheimnis 
der Guten Nachricht, die das Leben 
dessen verändert, der sie im Herzen 
aufnimmt. Es wird uns eine Parabel der 
Freude erzählt: Die Begegnung mit Je-
sus entzündet in uns die ursprüngliche 
Schönheit eines Gesichts, auf dem die 
Herrlichkeit des Vaters widerstrahlt (vgl. 
2 Kor 4,6), in der Frucht der Freude.
Die Kongregation für die Institute des 
geweihten Lebens und für die Gemein-
schaften des apostolischen Lebens 
fordert dazu auf, in dieser Zeit der 
Gnade über die besondere Einladung 
nachzudenken, die der Papst an die Or-
densleute richtet.
Diese Lehre anzunehmen bedeutet ei-
ne Erneuerung unseres Lebens gemäß 
dem Evangelium, nicht in der Weise 
eines Vollkommenheitsmodells, das
auf eine radikale Trennung (von der 
Welt) ausgerichtet ist, sondern in
der Zustimmung mit ganzem Herzen 
zu einer heilsamen Begegnung, die
das Leben verwandelt. „Es geht dar-
um, alles zu verlassen, um dem Herrn 
nachzufolgen. Nein, ich möchte es 

nicht ‚radikal‘ nennen. Die evangelische 
Radikalität ist nicht nur eine Sache 
der Ordensleute, sondern wird von 
allen verlangt. Aber die Ordensleute 
folgen dem Herrn auf eine besondere, 
prophetische Art und Weise nach. Ich 
erwarte mir dieses Zeugnis von euch. 
Die Ordensleute müssen Männer und 
Frauen sein, die imstande sind, die Welt 
aufzuwecken“.2

In menschlicher Begrenzung und in der 
alltäglichen Sorge leben Ordensfrau-
en und -männer die Treue, indem sie
Rechenschaft von der Freude geben,
die sie beseelt. Sie werden ein leuchten-
des Zeugnis, eine wirksame Botschaft, 
eine begleitende Nähe für Frauen
und Männer unserer Zeit, die in der 
Kirche ein off enes Vaterhaus suchen.3 
Indem Franz von Assisi das Evange-
lium zur Richtschnur seines Lebens 
nahm, „ließ er den Glauben wachsen 
und erneuerte die Kirche; gleichzeitig 
erneuerte er die Gesellschaft, machte 
sie geschwisterlicher, aber immer durch 
das Zeugnis des Evangeliums. Predigt
das Evangelium allezeit, wenn nötig 
auch mit Worten.“4

Zahlreich sind die Anregungen, die uns 
aus dem Hören auf die Worte des Paps-
tes erwachsen, aber besonders fordert 
uns die völlige Einfachheit heraus, mit 
der er seine Lehre vorträgt, sich an die 
entwaff nende Echtheit des Evangeliums 
angleichend: Ein Wort ohne rhetori-
schen Glanz (sine glossa), gesät mit der 

Liebe Brüder und Schwestern,
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len Samanns, der zwıschen dem ]ewel- den Einladung begründet un möchte
cn Boden keinen Unterschiled macht elne gemeinsame Reflexion anstoßen,
ES 1ST elne glaubwürdige Einladung, die siıch SCNIIC als Mıttel anbietend, elınen

U mI1t unbeschwertem Vertrauen DE- ehrlichen Vergleich zwıischen kEvange-
lıum un Leben anzustellen. Die Kon-richtet 1St, eıne Einladung, instuıtutionelle

kEerwäagungen un persönliche Rechtfer- gregatıon O auftf dem Weg hin ZU

1gungen annullieren, eine PrOVOZIE- Jahr 2015, dem Jahr des geweihten
rende Anfrage UNSCICTH Lebensstil, der Lebens, eınen gemeinsamen Weg der
manchmal ra und schläfrıg geworden Reflexion STarten auftf persönlicher,
1ST un siıch Oft der Herausforderung geschwisterlicher und institutioneller
vorbeimogelt: Wenn iıhr einen Glauben Ebene mıt dem Ziel, evangeliumsge-
W1€E e1in Senfkorn hättet®  großzügigen Geste eines vertrauensvol-  Dieser Rundbrief ist in der vorstehen-  Rallegratevi - Freut euch!  len Sämanns, der zwischen dem jewei-  den Einladung begründet und möchte  ligen Boden keinen Unterschied macht.  eine gemeinsame Reflexion anstoßen,  Es ist eine glaubwürdige Einladung, die  sich schlicht als Mittel anbietend, einen  an uns mit unbeschwertem Vertrauen ge-  ehrlichen Vergleich zwischen Evange-  lium und Leben anzustellen. Die Kon-  richtet ist, eine Einladung, institutionelle  Erwägungen und persönliche Rechtfer-  gregation hofft, auf dem Weg hin zum  tigungen zu annullieren, eine provozie-  Jahr 2015, dem Jahr des geweihten  rende Anfrage an unseren Lebensstil, der  Lebens, einen gemeinsamen Weg der  manchmal träge und schläfrig geworden  Reflexion zu starten - auf persönlicher,  ist und sich oft an der Herausforderung  geschwisterlicher und institutioneller  vorbeimogelt: Wenn ihr einen Glauben  Ebene - mit dem Ziel, evangeliumsge-  wie ein Senfkorn hättet ... (Lk 17,5). Eine  mäße Entscheidungen zu wagen, reich  Einladung, die uns ermutigt, unseren  an Früchten einer freudigen Erneue-  Geist in Bewegung zu setzen, um dem  rung. „Der Vorrang Gottes ist für die  (göttlichen) Wort, das unter uns Woh-  menschliche Existenz Fülle von Bedeu-  nung genommen hat, Raum zu geben,  tung und Freude, weil der Mensch für  und dem Geist, der die Kirche erschafft  Gott geschaffen und unruhig ist, bis er  und dauernd erneuert.  in ihm Frieden findet.>{Lk 17,5) 1Ne mäße Entscheidungen N, reich
Einladung, die U ermutigt, UNSCICH Früchten eıner Ireudigen Frneue-
15 ın ewegun setzen, dem rung „Der Vorrang Grottes 1st für die
(göttlichen Worrt, das unter uUunNs Woh- mensCNIiiche Ex1istenz VOTIl Bedeu-
nung hat, Kaum eben, (ung un Freude, we1ll der Mensch für
un dem eIst, der die Kırche erschafft ott geschaffen un unruhig 1St, bıs
un auernd erneuert ın ıhm Frieden findet.>
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großzügigen Geste eines vertrauensvol-
len Sämanns, der zwischen dem jewei-
ligen Boden keinen Unterschied macht.
Es ist eine glaubwürdige Einladung, die 
an uns mit unbeschwertem Vertrauen ge-
richtet ist, eine Einladung, institutionelle 
Erwägungen und persönliche Rechtfer-
tigungen zu annullieren, eine provozie-
rende Anfrage an unseren Lebensstil, der 
manchmal träge und schläfrig geworden 
ist und sich oft an der Herausforderung 
vorbeimogelt: Wenn ihr einen Glauben 
wie ein Senfkorn hättet … (Lk 17,5). Eine 
Einladung, die uns ermutigt, unseren 
Geist in Bewegung zu setzen, um dem 
(göttlichen) Wort, das unter uns Woh-
nung genommen hat, Raum zu geben, 
und dem Geist, der die Kirche erschaff t 
und dauernd erneuert.

Dieser Rundbrief ist in der vorstehen-
den Einladung begründet und möchte 
eine gemeinsame Refl exion anstoßen, 
sich schlicht als Mittel anbietend, einen
ehrlichen Vergleich zwischen Evange-
lium und Leben anzustellen. Die Kon-
gregation hoff t, auf dem Weg hin zum
Jahr 2015, dem Jahr des geweihten 
Lebens, einen gemeinsamen Weg der 
Refl exion zu starten – auf persönlicher, 
geschwisterlicher und institutioneller 
Ebene – mit dem Ziel, evangeliumsge-
mäße Entscheidungen zu wagen, reich 
an Früchten einer freudigen Erneue-
rung. „Der Vorrang Gottes ist für die 
menschliche Existenz Fülle von Bedeu-
tung und Freude, weil der Mensch für 
Gott geschaff en und unruhig ist, bis er 
in ihm Frieden fi ndet.“5



SeIc röhlıc PCeU euch,
StPahlt HFrPAUde Aals!

»FUL euCch MILE Jerusalem! Jubelt N der
alle. dıe Ihr GIEe Jebt!

Se1IC PONIIIG MILE Inr alle., allz Ihr UDer GIEe traurig art
aug euCch SAatl hrer tröstenden FUStT,

EriInkt. UNG aDt euUCh hrem mütterlichen Haichtum!
enn Spricht der err

Seht her WIEe eInen PFom leIte ICN den rieden Ihr
UunNG den e1CNEUum der Völker WIEe eInen rauschenden Bach

Ihre Kınder WIrd (a auf den Ärmen Lragen
UNG auf den Knıen sSchaukeln.

\VWıe eINE Mutter hren Sohn rOSstet. LPFOSTtEe ch euch:
N Jerusalem Indet Ihr POS

\Venn Ihr das sent. WIrd EU6T| 27 SICH Treuen,
UNG Ihr Werdet aufblühen WIEe FISCNEeS Pas

S0 offenhbart SICH allz Hand des Herrn seInen nechten.«
Jes D 0-146

Seid fröhlich, freut euch,
strahlt Freude aus!

»Freut euch mit Jerusalem! Jubelt in der Stadt,
alle, die ihr sie liebt!

 Seid fröhlich mit ihr, alle, die ihr über sie traurig wart.
 Saugt euch satt an ihrer tröstenden Brust,
 trinkt und labt euch an ihrem mütterlichen Reichtum!
   Denn so spricht der Herr:
 Seht her, wie einen Strom leite ich den Frieden zu ihr

und den Reichtum der Völker wie einen rauschenden Bach.
Ihre Kinder wird man auf den Armen tragen

und auf den Knien schaukeln.
 Wie eine Mutter ihren Sohn tröstet, so tröste ich euch;
   in Jerusalem fi ndet ihr Trost.
  Wenn ihr das seht, wird euer Herz sich freuen,
 und ihr werdet aufblühen wie frisches Gras.

So offenbart sich die Hand des Herrn an seinen Knechten.«

Jes 66, 10-14



Zuhören euphrosyne. Gewöhnlich SC  1e das LAeinen ungebrochenen e1n, der
Mıt dem Begniftf der Freude (hebrä- sowochl die Vergangenheit als uch

isch: s$iım  A, samahı, gyl[) möchte dıe dıie Zukunft umfasst. Freude 1ST
Heilige chrift elıne 1€© indıviduel- das messlanısche eschen Dal excel-
ler WIC gemeinschaftlicher Erfahrungen lence, WI1IC Jesus selhst verspricht:
ausdrücken, dıe besonders uch m1t Meine Freude mOge ın euch sein
relig1ösen Felern und Festen verbun- und CUTE Freude so[l! vollkomme sein
den SinNd, sıch (101tes egeNWa ın Joh 15,11; 16,24; 17,13 ASTEJÖBNEH
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der Geschichte Israels wledererkennen Lukas unterstreicht se1It den Ere1gnissen,
Lässt In der g1bt verschle- die der Geburt des Erlösers vorangehen,
ene Verben und Substantive, die die Verbreitung überschäiumender TEU-
Freude Gottes, dıe Freude des Men- de (vgl 1,14.44.47/; 2,10; Mt 2,10)
schen un die Freude der Geschöpfe und Zze1 WI1C diese dıe Verbreitung
beschreiben der uten Nachricht begleitet (vgl
Im Alten Jestament, besonders ın den 10,17; 24,41.52) Freude 1ST das Lyp1-
Psalmen und eım Propheten JesaJa, sche Zeichen für dıe Gegenwart und
Üinden WITF die zahlreichsten Belegstel- die Ausbreitung des Gottesreiches (vgl
len Mıt schöpferischer Abwechslun 15,7.10.32; Apg 0,39; 11,23;
und sprachlicher Originalıtät werden 16,34; vgl RKom 5,10-13 USW.).

Be1l Paulus 1st Freude als Frucht desWITr VIieITacC ZUT Freude eingeladen;
die Freude der ähe Gottes wIırd AdUS- Gelstes (vgl Gal 5,22) en pisches un
gerufen, dıe Freude ber das, W d beständiges Zeichen des Gottesreiches
geschaffen hat In den Psalmen Minden (vgl RKom 14,17), das iınmiıtten
sıch hundertfach die eindringlichsten VOTIl Prüfungen und Mühsal verstärkt
AÄußerungen, die entweder die Freude wIırd (vgl Thess 1,6) Im Gebet, ın
als Frucht der gnadenhaften egeNWa der Liebe, 1M unablässigen ank schen
(101tes anzelıgen, die en Jubelndes Echo WITF die Quelle der Freude (vgl Thess

5,16; Phil 3,1; Kaol 1,11) In den Be-hervorruft, der die großen Verheißun-
gen für die Zukunft Se1INES Volkes be- drängnissen siıch der Apostel der

Heiden voll Freude un der HerrlichkeitzeuUgECN. Was den Propheten er 1St
gerade der zweıte un drıitte Teil der teilhaftıg, die WIT alle erwarten (vgl

Jesajarolle, der VOo  — diesem äufigen Kor 6,10; 7’ 9 Kol 1,24) Der endgültige
1NWEIS auft die ünftige Freude epragt Irıumph Grottes und die Hochzeit des
IsSt S1e wIrd überfließend seın (Jes 9’ )’ Lammes werden alle Freude un en
der Himmel, die USsSTeE und die Frde Offb 19,7) ın eın kosmisches
werden voll Freude ]Jubeln (Jes 35,1; Halleluja ausbrechen lassen Offb 19,6)
44,23; 49,13), befreite Gefangene WCI- Um die VO Bedeutung dieses lextes
den unter Freudenrufen ach Jerusalem erfassen, bleten WITF Jetz elne kurze
zuruckkenren (Jes 35,9f{.; 51,11 rklärun der Jesaja-Stelle 66, 10 TEUÜ
Im Neuen lestament 1ST das bevorzug- euch MT Jerusalem! Jubelt in dera

Wort für ‚Freude‘ mI1t der Wurzel alle, die iıhr S1E 1e Se1id röhlic MT
char verbunden, ber finden sıch iıhr Das 1St das Fnde des drıtten Teijles
uch andere egriffe WI1IEC agalliıaomai, des Propheten Jesa]Ja. Man 111055 €1 7
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h!euphrosynê. Gewöhnlich schließt das 
einen ungebrochenen Jubel ein, der 
sowohl die Vergangenheit als auch
die Zukunft  umfasst .  Freude is t
das messianische Geschenk par excel-
lence, so wie Jesus selbst verspricht: 
Meine Freude möge in euch sein
und eure Freude soll vollkommen sein 
(Joh 15,11; 16,24; 17,13).
Lukas unterstreicht seit den Ereignissen, 
die der Geburt des Erlösers vorangehen, 
die Verbreitung überschäumender Freu-
de (vgl. Lk 1,14.44.47; 2,10; Mt 2,10) 
und zeigt, wie diese die Verbreitung 
der Guten Nachricht begleitet (vgl. Lk 
10,17; 24,41.52). Freude ist das typi-
sche Zeichen für die Gegenwart und 
die Ausbreitung des Gottesreiches (vgl. 
Lk 15,7.10.32; Apg 8,39; 11,23; 15,3; 
16,34; vgl. Röm 15,10-13 usw.).
Bei Paulus ist Freude als Frucht des 
Geistes (vgl. Gal 5,22) ein typisches und 
beständiges Zeichen des Gottesreiches 
(vgl. Röm 14,17), das sogar inmitten 
von Prüfungen und Mühsal verstärkt 
wird (vgl. 1 Thess 1,6). Im Gebet, in 
der Liebe, im unablässigen Dank sehen 
wir die Quelle der Freude (vgl. 1 Thess 
5,16; Phil 3,1; Kol 1,11). In den Be-
drängnissen fühlt sich der Apostel der 
Heiden voll Freude und der Herrlichkeit 
teilhaftig, die wir alle erwarten (vgl. 2 
Kor 6,10; 7,4; Kol 1,24). Der endgültige 
Triumph Gottes und die Hochzeit des 
Lammes werden alle Freude und allen 
Jubel (Offb 19,7) in ein kosmisches 
Halleluja ausbrechen lassen (Off b 19,6).
Um die volle Bedeutung dieses Textes 
zu erfassen, bieten wir jetzt eine kurze 
Erklärung der Jesaja-Stelle 66,10: Freut 
euch mit Jerusalem! Jubelt in der Stadt, 
alle, die ihr sie liebt. Seid fröhlich mit 
ihr. Das ist das Ende des dritten Teiles 
des Propheten Jesaja. Man muss dabei 

Zuhören

2. Mit dem Begriff  der Freude (hebrä-
isch: śimhâ, śamah, gyl) möchte die 
Heilige Schrift eine Vielfalt individuel-
ler wie gemeinschaftlicher Erfahrungen 
ausdrücken, die besonders auch mit 
religiösen Feiern und Festen verbun-
den sind, wo sich Gottes Gegenwart in 
der Geschichte Israels wiedererkennen 
lässt. In der Bibel gibt es 13 verschie-
dene Verben und Substantive, um die 
Freude Gottes, die Freude des Men-
schen und die Freude der Geschöpfe zu
beschreiben.
Im Alten Testament, besonders in den 
Psalmen und beim Propheten Jesaja, 
fi nden wir die zahlreichsten Belegstel-
len. Mit schöpferischer Abwechslung 
und sprachlicher Originalität werden 
wir vielfach zur Freude eingeladen; 
die Freude der Nähe Gottes wird aus-
gerufen, die Freude über das, was er 
geschaff en hat. In den Psalmen fi nden 
sich hundertfach die eindringlichsten 
Äußerungen, die entweder die Freude 
als Frucht der gnadenhaften Gegenwart 
Gottes anzeigen, die ein jubelndes Echo 
hervorruft, oder die großen Verheißun-
gen für die Zukunft seines Volkes be-
zeugen. Was den Propheten betriff t, ist 
es gerade der zweite und dritte Teil der 
Jesajarolle, der von diesem häufigen 
Hinweis auf die künftige Freude geprägt 
ist: Sie wird überfl ießend sein (Jes 9,2), 
der Himmel, die Wüste und die Erde 
werden voll Freude jubeln (Jes 35,1; 
44,23; 49,13), befreite Gefangene wer-
den unter Freudenrufen nach Jerusalem 
zurückkehren (Jes 35,9f.; 51,11).
Im Neuen Testament ist das bevorzug-
te Wort für ‚Freude‘ mit der Wurzel 
char verbunden, aber es finden sich 
auch andere Begriff e wie agalliáomai,
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edenken, ass dıe Kapitel 65 un Eindringliche egriffe Siınd ler DE-
CNg mıteinander verbunden sind und au freut euch, Jubelt, strahlt, ber
einander erganzen, WI1C schon 1M uch rost, Entzücken, Ü  €, Reich-
Abschluss des zweıten Teils (Kap 54-55 LUM, Liebkosung eiIcC Das Volk, dem der
offensichtlich WäIfl. CeZu Ireue un Liebe geschwunden
Beide Kapıtel sprechen das Thema Ver- W Adl, Wa ın Traurigkeit un nIrucht-
gangenheit d manchmal ın schroffer arkeıt verfallen ber Jetz bringt
Bildersprache, doch mıt der Einladung, (101ttes Macht und Heiligkeit die
diese vergessecnh, we1ll ott en TICU- VOINl Lebenssinn un uCcC zurück, die

Licht leuchten lassen wIllL, das eın ın Begriffen ausgedrückt werden, die
Vertrauen erweckt, das alle erlittene den affektiven urzeln jedes Menschen
Untreue un Grausamkeit heilen wIrd. entspringen und einz1gartıge Gefühle
Der frühere ucC elne des Bun- VOINl 75  1C  el un Geborgenheit e_

desbruchs, wIırd verschwinden, we1ll wecken.
oltt Jerusalem eın Freudenfest berel1- Das 1St eın sanftes, ber wahres Profil
ten 111 (vgl Jes 65,18 Der Bewels e1InNes Gottes, der VOINl mütterlichen Re-
alur 1StT, ass ott antworterl, gungen un tiefen eIiunNlen bewegt 1St
och bevor angerufen wIrd (vgl Jes 1Ne Freude des erzens (vgl Jes 66,14
65,24 Dieses Thema siıch ın den geht VOINl ott AdUS der das Gesicht C1-
Eröffnungsversen VOTIl Jes un och TICT utter Zze1 un selnen AÄArm erheht

und verbreitet sıch inmıtten elnesspater fort, wobhel die Verschlossenheit
der Herzen und ren egenüber der Volkes, das VOTIl unzähligen Demütigun-
uüte des Herrn und selInem Wort der gen gezeichnet Ist un dessen Knochen
oIInun hervorgehoben WIrd. er brüchig SINd. ES 1ST elne gnaden-
Wır finden den eindrucksvollen Ver- Verwandlung, die sıch ESTI1C
gleich zwıischen Jerusalem und eıner eiInem Himmel un elner
utter, der sıch AdUS den Verheißungen Frde erweıtert (vgl Jes 66,22), damıt
des Jesaja erg1bt (Jes 49,18-29; 54,1-3 alle Völker die Herrlichkeit des Herrn
Plötzlich siıch das Land Juda mıt erkennen können, des treuen Erlösers.
Flüchtlingen, die AUS der Demütigung
der babylonischen Gefangenschaft Freude,
eimkehren Das Wort der Befreiung die Schönheit der el
hat 10 SOZUSagenNn mI1t Leben
und oIInun ‚.befruchtet‘, un „Das 1st dıe Schönheit der Weihe
ott der Herr wIırd diese chwanger- dıe Freude, dıe Freude .. Dıie TEU-
schaft Ende führen, ass S1€ de, en den TOS Grofttes bringen
hne Mühe CUu«C Kiınder ebären WIrd. Das aps Franzıskus während
SO 1st die utter 10 VOo  — Kiındern sel]ner Zusammenkunft mI1t Semı1ina-
umgeben und Ze1 sıch ihnen als riısten, OvVlIzen und Novızınnen. „ES
großzügıge und zärtlıche Ernährerin. g1Ibt keine Heiligkeit 1M Betrübtsein!“®
DIieses Liehliche Bild hat dıe hl The- der Heilige ater fort, ennn WI1IEC
resia VOoO  — L1ısıeux faszınlert und 1sSt der hl Paulus „JI1rauert nıcht WIEC
eın entscheidender Schlüssel ihrer dıe anderen, dıe keine oIInun ha-
Spirıtualität.® ben  ch (1 Thess 4,13) Die Freude 1ST eın8

bedenken, dass die Kapitel 65 und 66 
eng miteinander verbunden sind und 
einander ergänzen, wie es schon im 
Abschluss des zweiten Teils (Kap 54-55) 
off ensichtlich war.
Beide Kapitel sprechen das Thema Ver-
gangenheit an, manchmal in schroff er 
Bildersprache, doch mit der Einladung, 
diese zu vergessen, weil Gott ein neu-
es Licht leuchten lassen will, das ein 
Vertrauen erweckt, das alle erlittene 
Untreue und Grausamkeit heilen wird. 
Der frühere Fluch, eine Folge des Bun-
desbruchs, wird verschwinden, weil 
Gott Jerusalem ein Freudenfest berei-
ten will (vgl. Jes 65,18). Der Beweis 
dafür ist, dass Gott antwortet, sogar 
noch bevor er angerufen wird (vgl. Jes 
65,24). Dieses Thema setzt sich in den 
Eröff nungsversen von Jes 66 und noch 
später fort, wobei die Verschlossenheit 
der Herzen und Ohren gegenüber der 
Güte des Herrn und seinem Wort der 
Hoff nung hervorgehoben wird.
Wir finden den eindrucksvollen Ver-
gleich zwischen Jerusalem und einer 
Mutter, der sich aus den Verheißungen 
des Jesaja ergibt (Jes 49,18-29; 54,1-3). 
Plötzlich füllt sich das Land Juda mit 
Flüchtlingen, die aus der Demütigung 
der babylonischen Gefangenschaft 
heimkehren. Das Wort der Befreiung 
hat Zion sozusagen mit neuem Leben 
und neuer Hoff nung ‚befruchtet‘, und 
Gott der Herr wird diese Schwanger-
schaft zu Ende führen, so dass sie
ohne Mühe neue Kinder gebären wird. 
So ist die Mutter Zion von Kindern 
umgeben und zeigt sich ihnen als
großzügige und zärtliche Ernährerin. 
Dieses liebliche Bild hat die hl. The-
resia von Lisieux fasziniert und ist 
ein entscheidender Schlüssel zu ihrer
Spiritualität.6

Eindringliche Begriffe sind hier ge-
häuft: freut euch, jubelt, strahlt, aber 
auch: Trost, Entzücken, Fülle, Reich-
tum, Liebkosung etc. Das Volk, dem der 
Bezug zu Treue und Liebe geschwunden 
war, war in Traurigkeit und Unfrucht-
barkeit verfallen. Aber jetzt bringt 
Gottes Macht und Heiligkeit die Fülle 
von Lebenssinn und Glück zurück, die 
in Begriff en ausgedrückt werden, die 
den aff ektiven Wurzeln jedes Menschen 
entspringen und einzigartige Gefühle 
von Zärtlichkeit und Geborgenheit er-
wecken.
Das ist ein sanftes, aber wahres Profi l 
eines Gottes, der von mütterlichen Re-
gungen und tiefen Gefühlen bewegt ist. 
Eine Freude des Herzens (vgl. Jes 66,14) 
geht von Gott aus – der das Gesicht ei-
ner Mutter zeigt und seinen Arm erhebt 
– und verbreitet sich inmitten eines 
Volkes, das von unzähligen Demütigun-
gen gezeichnet ist und dessen Knochen 
daher brüchig sind. Es ist eine gnaden-
hafte Verwandlung, die sich festlich zu 
einem neuen Himmel und einer neuen 
Erde erweitert (vgl. Jes 66,22), damit 
alle Völker die Herrlichkeit des Herrn 
erkennen können, des treuen Erlösers.

Freude,
die Schönheit der Weihe

3. „Das ist die Schönheit der Weihe: 
die Freude, die Freude …“.7 Die Freu-
de, allen den Trost Gottes zu bringen. 
Das sagte Papst Franziskus während 
seiner Zusammenkunft mit Semina-
risten, Novizen und Novizinnen. „Es 
gibt keine Heiligkeit im Betrübtsein!“8 
fährt der Heilige Vater fort, denn wie 
der hl. Paulus sagte: „Trauert nicht wie 
die anderen, die keine Hoffnung ha-
ben“ (1 Thess 4,13). Die Freude ist kein 



überflüssiges Ornament, S1E 1St en NOT- fürchtet euch nıiıcht ahbht keine ngst,
ott 1St eın ott des Irostes un LAwendiges Fundament des menschlichen

Lebens. nNnmıtten der Sorgen JjJedes a  CS der 735  1C  el Er 1St ater und wırd
streht jJeder Mann und jede Tau m1t u15 ehandeln WI1IC elne utter ihr
dem ganzen eın danach, ZU[T Freude Kind, voller Zärtlichkeit. abt keine
Clangen un darın leiben n  S VOT dem TOS des Herrgotts”.”
Diese Freude UNSCICT Welt Oft Un-
SCIC Berufung 1ST nicht, heldenhafte ure erulun
aten Vo  ringen der hochtrahbende ASTEJÖBNEH
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Oorte machen, sondern die Freude „Wenn ott ruft, sagt Du hıst
bezeugen, dıe A U S der Gewissheit wıichtig für mich, ich 1e dıich, ich

STamm(T, VOINl ott ellebt SE1N, un 7a auf 1C Jesus sagt das zu Jedem
AdUS dem Vertrauen, den Erlösten Finzelnen VOINl uUuN$s un daraus entsteht
ehören. Freude. Dıie Freude des Augen  icks,
Unser kurzes Gedächtnis und UNSCIC als Jesus mich mıt Liebe anblickte Das

ImTahnrun hindern uUuN$s Oft daran, verstehen un spuren 1ST das (1e-
die „Länder der Freude“ erreichen, heimnIıs UNSCICT Freude. Wır dürfen uUuN$s

INa  — (10ttes Wiıderschein verspuren VOTIl ott ellebt wIissen, we1ll WITFr für ıhn
annn Dabe1 hätten WIT ausend (ırün- keine Nummern, sondern Personen Ssiınd
de, ın der Freude verbleiben, die 1M un weıl WITF wIssen, ass U ruft.‘*
gläubigen un beharrliıchen Horen auft aps Franzıskus en UNSCIECTN 1C
das Wort Grottes enährt wWwIrd. In der auftf die gelstlichen rundlagen UNSCICT

Schule UNSCICS Meiısters hören WITF S@1- Menschlichkeit, damıt WIT erkennen,
MC Wunsch: „Meıne Freude SC1 ın euch W d U Urc freien göttlichen Ent-
und CUIC Freude werde vollkommen“ schluß un freije menscnHhliiche
Joh 15,11 SO wırd INa daran DE- geschenkt worden 1St Da sah ıhn Jesus
wöhnt, sıch ın die vollkommene Freude und we1l ıhn hıebte,
eiInzuüben. ıhm „F1ines€ dır och Verkauf al-
„Iraurigkeit und Furcht mussen der [es, Wa du hast, verteıl das Geld die
Freude weıichen. TEUÜ euch, Jubelt und Armen, und du WirSt einen hleibenden
trahlt Vor Freude, sagt der Prophet (Jes Schatz ımM Hımmel aben; annn OMM
66,10 ES 1ST elıne ro Einladung ZU[T un  olge MAF nach!“ (Lk 18,22
Freude. JTle Christen, un WIT beson- Der aps erinnert daran, WI1C „ JEeSUS
ders, sSınd berufen, diese Botschafrt der sıch eım Letzten Abendmahl m1t
oIlnun überbringen, die Freude diesen Worten die Apostel wandte:
un Heıterkeit schenkt, den TOS (101tes Nicht iıhr habt mich erwählt, sondern
un SeINE 75  1C  £€1 en ber WITFr ich habe euch rwählt Joh 15,16 Das
können davon T1UTE oten se1IN, Welnll WITFr ruft uUuN$s allen, nıcht TIUTE den Priestern,
selbst als Erste die Freude empfinden, ın Erinnerung, ass die Berufung ımmer
VOINl ıhm getröstet un ellebt SCIN. (101tes Inıtlatıve Ist ES 1ST Christus, der
Ich habe manchmal Ordensleute getrof- euch erufen hat, ıhm 1M geweihten
fen, die sıch VOT (101tes TOS angstigen Leben folgen. Das bedeutet, STan-
und sıch quälen, we1ll S1E VOT dieser dig einen ‚.Exodus’ AUS euch selbst
Zartlıchkeit Gottes n  S en ber vollziehen, CUCT Leben auft Christus 9

R
al

le
gr

at
ev

i –
 F

re
ut

 e
uc

h!überfl üssiges Ornament, sie ist ein not-
wendiges Fundament des menschlichen 
Lebens. Inmitten der Sorgen jedes Tages 
strebt jeder Mann und jede Frau mit 
dem ganzen Sein danach, zur Freude zu 
gelangen und darin zu bleiben.
Diese Freude fehlt unserer Welt oft. Un-
sere Berufung ist es nicht, heldenhafte 
Taten zu vollbringen oder hochtrabende 
Worte zu machen, sondern die Freude 
zu bezeugen, die aus der Gewissheit 
stammt, von Gott geliebt zu sein, und 
aus dem Vertrauen, zu den Erlösten zu 
gehören.
Unser kurzes Gedächtnis und unsere 
matte Erfahrung hindern uns oft daran, 
die „Länder der Freude“ zu erreichen, 
wo man Gottes Widerschein verspüren 
kann. Dabei hätten wir tausend Grün-
de, in der Freude zu verbleiben, die im 
gläubigen und beharrlichen Hören auf 
das Wort Gottes genährt wird. In der 
Schule unseres Meisters hören wir sei-
nen Wunsch: „Meine Freude sei in euch 
und eure Freude werde vollkommen“ 
(Joh 15,11). So wird man daran ge-
wöhnt, sich in die vollkommene Freude 
einzuüben.
„Traurigkeit und Furcht müssen der 
Freude weichen. Freut euch, jubelt und 
strahlt vor Freude, sagt der Prophet (Jes 
66,10). Es ist eine große Einladung zur 
Freude. Alle Christen, und wir beson-
ders, sind berufen, diese Botschaft der 
Hoff nung zu überbringen, die Freude 
und Heiterkeit schenkt, den Trost Gottes 
und seine Zärtlichkeit zu allen. Aber wir 
können davon nur Boten sein, wenn wir 
selbst als erste die Freude empfi nden, 
von ihm getröstet und geliebt zu sein. 
Ich habe manchmal Ordensleute getrof-
fen, die sich vor Gottes Trost ängstigen 
und sich quälen, weil sie vor dieser 
Zärtlichkeit Gottes Angst haben. Aber 

fürchtet euch nicht. Habt keine Angst, 
unser Gott ist ein Gott des Trostes und 
der Zärtlichkeit. Er ist Vater und wird 
uns behandeln wie eine Mutter ihr 
Kind, voller Zärtlichkeit. Habt keine 
Angst vor dem Trost des Herrgotts“.9

Eure Berufung

4. „Wenn Gott ruft, sagt er: Du bist 
wichtig für mich, ich liebe dich, ich 
zähle auf dich! Jesus sagt das zu jedem 
Einzelnen von uns und daraus entsteht 
Freude. Die Freude des Augenblicks, 
als Jesus mich mit Liebe anblickte. Das 
zu verstehen und zu spüren ist das Ge-
heimnis unserer Freude. Wir dürfen uns 
von Gott geliebt wissen, weil wir für ihn 
keine Nummern, sondern Personen sind 
und weil wir wissen, dass ER uns ruft.“10

Papst Franziskus lenkt unseren Blick 
auf die geistlichen Grundlagen unserer 
Menschlichkeit, damit wir erkennen, 
was uns durch freien göttlichen Ent-
schluß und freie menschliche Antwort 
geschenkt worden ist. Da sah ihn Jesus 
an und weil er ihn liebte, sagte er zu 
ihm: „Eines fehlt dir noch: Verkauf al-
les, was du hast, verteil das Geld an die 
Armen, und du wirst einen bleibenden 
Schatz im Himmel haben; dann komm 
und folge mir nach!“ (Lk 18,22).
Der Papst erinnert daran, wie „Jesus 
sich beim Letzten Abendmahl mit 
diesen Worten an die Apostel wandte: 
Nicht ihr habt mich erwählt, sondern 
ich habe euch erwählt (Joh 15,16). Das 
ruft uns allen, nicht nur den Priestern, 
in Erinnerung, dass die Berufung immer 
Gottes Initiative ist. Es ist Christus, der 
euch gerufen hat, ihm im geweihten 
Leben zu folgen. Das bedeutet, stän-
dig einen ‚Exodus‘ aus euch selbst zu 
vollziehen, um euer Leben auf Christus 



un seın Evangelium auszurichten, auft Glaubens, die Seligpreisung der Armen,
die Radikalıtä der Liebe ESs handeltden ıllen Gottes, €1 auft CUTIC e1gE-

TE Projekte verzichten, mıt siıch darum, AUS Berufung wledergebo-
Paulus können: Nicht mehr ICH werden. „Ich ade jeden Christen
ich [ebe, sondern Christus ebt ın MAF eın ı och heute SeINE persönliche
Gal 20). } Begegnung m1t Christus

der zumındest den Entschluss fas-Der aps ädt uUunNs elner Pilgerfahr
auftf elInen Weg der Weisheit e1N, zurück SCH, sıch VOTIl ıihm Üinden lassen, ıhn
auftf die traßen VOINl Palästina der ahe jeden Jag hne Unterlass suchen“.!
dem Boot der schlichten Fischer VOo  — Der Paulus bringt u15 dieser
Galıläa Er fordert uUunNs azul auf, die AÄn- Grundanschauung zurück: Finen
an eINES c  CS der besser Gescheh- deren Tun annn nıemand legen als
NISSES betrachten, das VOINl Christus den, der gelegt ist Jesus Christus (1
begonnen wurde un U azu bringt, Kor 3,11) Der Begriff Berufung deu-
die ETZE Ufer zurückzulassen, die tel diese Gnadengabe d ass 1€S
Bank des Zöllners Straßenran un die Lebensquelle 1ST, die nıcht auf-
die Wunschträume des Zeloten unter hört, die Menschheit un die Kirche ın
den Oornaben der Vergangenheiıt. Denn der Tiefe ihres Wesens auernd
al diese Mıttel sSınd ungeelgnet, Wenn

WITF be1 Ihm se1ın wollen In der ITTanhrun der Berufung 1St gera-
Er ädt u15 azu e1n, U gleichsam de ott der geheimn1svolle Urheber des
auftf elıne lInnere Pılgerreise begeben, Rufes Wır hören elne Stimme, die uUuN$s

an ın der Aussıicht der ersten Stunde einem Leben der Jüngerschaft für
verweilen, als die Kaume VOINl elner das Gottesreich ruft Wenn aps Tan-

freundschaftlichen Beziehung erwarmt zıskus mI1t dem Wort „Du bıst wichtig
9 der Verstand azu geführt WUuT- für mich  ch daran erinnert, verwendet
de, siıch dem Mysterium öÖffnen, die den direkten Dıialog, ın der ersten
Entscheidung getroffen wurde, ass Person, ass das Bewusstsein DE-
gut sel, ]enem Meiıster nachzufolgen, weckt wWwIrd. Er ruft meılne Vorstellung,
der alleın OTrTtTe des ew1igen Lebens hat meın Urteil Bewusstheit, mich
(vgl Joh 6,68) Er fordert U azu auf, Verhaltensweisen aufzufordern, die mıt
AdUS UNSCICHIN ganzen „Daseın elne Pil- meınem Selbstbewusstsein, mıt dem
erTahr der Verwandlung ın Liebe“!® mich ergangenen Ruf, meılner persön-

machen. lıchen Berufung übereinstimmen. „Ich
aps Franzıskus ruft U azu auf, möchte dem N, der sıch oltt und
e1ım Bild des Anfangs innezuhalten, dem Glauben egenüber gleichgültig
„der Freude des Augen  icks, als Je- u der ott fern 1ST un ıhn verlassen
s {115 mich anblickte“ , ınn und hat, uch uUunNs m1t uUuNSCICT ‚Gottferne’,
Anspruch wlederzuerwecken, dıe m1t die WIT ott vielleicht 1Ur eın eın
UuNSCICTI Berufung verbunden S1INd. „ES wen1g, ber ın vielen Dıngen des
1st dıe Antwort auft einen Ruf, einen Alltags verlassen en au ın dıe
Ruf der Liebe.“!* Mıt Christus seln Tiefe deines Herzens, schau ın das In-
verlangt, das Leben mıt ıihm tellen, CIC deiner selbst un ra dich ast
die Entscheidungen, den Gehorsam des du eın Herz, das Großes ersehnt, der10

und sein Evangelium auszurichten, auf 
den Willen Gottes, dabei auf eure eige-
nen Projekte zu verzichten, um so mit 
Paulus sagen zu können: Nicht mehr 
ich lebe, sondern Christus lebt in mir
(Gal 2,20).“11

Der Papst lädt uns zu einer Pilgerfahrt 
auf einen Weg der Weisheit ein, zurück 
auf die Straßen von Palästina oder nahe 
dem Boot der schlichten Fischer von 
Galiläa. Er fordert uns dazu auf, die An-
fänge eines Weges oder besser Gescheh-
nisses zu betrachten, das von Christus 
begonnen wurde und uns dazu bringt, 
die Netze am Ufer zurückzulassen, die 
Bank des Zöllners am Straßenrand und 
die Wunschträume des Zeloten unter 
den Vorhaben der Vergangenheit. Denn 
all diese Mittel sind ungeeignet, wenn 
wir bei Ihm sein wollen.
Er lädt uns dazu ein, uns gleichsam 
auf eine innere Pilgerreise zu begeben, 
lange in der Aussicht der ersten Stunde 
zu verweilen, als die Räume von einer 
freundschaftlichen Beziehung erwärmt 
waren, der Verstand dazu geführt wur-
de, sich dem Mysterium zu öff nen, die 
Entscheidung getroff en wurde, dass es 
gut sei, jenem Meister nachzufolgen, 
der allein Worte des ewigen Lebens hat 
(vgl. Joh 6,68). Er fordert uns dazu auf, 
aus unserem ganzen „Dasein eine Pil-
gerfahrt der Verwandlung in Liebe“12 
zu machen.
Papst Franziskus ruft uns dazu auf, 
beim Bild des Anfangs innezuhalten, 
„der Freude des Augenblicks, als Je-
sus mich anblickte“13, um Sinn und 
Anspruch wiederzuerwecken, die mit 
unserer Berufung verbunden sind. „Es 
ist die Antwort auf einen Ruf, einen 
Ruf der Liebe.“14 Mit Christus zu sein 
verlangt, das Leben mit ihm zu teilen, 
die Entscheidungen, den Gehorsam des 

Glaubens, die Seligpreisung der Armen, 
die Radikalität der Liebe. Es handelt 
sich darum, aus Berufung wiedergebo-
ren zu werden. „Ich lade jeden Christen 
ein […], noch heute seine persönliche 
Begegnung mit Christus zu erneuern 
oder zumindest den Entschluss zu fas-
sen, sich von ihm fi nden zu lassen, ihn 
jeden Tag ohne Unterlass zu suchen“.15

Der hl. Paulus bringt uns zu dieser 
Grundanschauung zurück: Einen an-
deren Grund kann niemand legen als 
den, der gelegt ist: Jesus Christus (1 
Kor 3,11). Der Begriff Berufung deu-
tet diese Gnadengabe an, dass dies
die Lebensquelle ist, die nicht auf-
hört, die Menschheit und die Kirche in
der Tiefe ihres Wesens dauernd zu
erneuern.
In der Erfahrung der Berufung ist gera-
de Gott der geheimnisvolle Urheber des 
Rufes. Wir hören eine Stimme, die uns 
zu einem Leben der Jüngerschaft für 
das Gottesreich ruft. Wenn Papst Fran-
ziskus mit dem Wort „Du bist wichtig 
für mich“ daran erinnert, verwendet 
er den direkten Dialog, in der ersten 
Person, so dass das Bewusstsein ge-
weckt wird. Er ruft meine Vorstellung, 
mein Urteil zu Bewusstheit, um mich zu 
Verhaltensweisen aufzufordern, die mit 
meinem Selbstbewusstsein, mit dem an 
mich ergangenen Ruf, meiner persön-
lichen Berufung übereinstimmen. „Ich 
möchte dem sagen, der sich Gott und 
dem Glauben gegenüber gleichgültig 
fühlt, der Gott fern ist und ihn verlassen 
hat, auch uns mit unserer ‚Gottferne‘, 
die wir Gott vielleicht nur ein klein 
wenig, aber in so vielen Dingen des 
Alltags verlassen haben: Schau in die 
Tiefe deines Herzens, schau in das In-
nere deiner selbst und frage dich: Hast 
du ein Herz, das Großes ersehnt, oder 



eın VOo  — den Dıngen erdrücktes Herz? sıch die Erinnerung ott ra 5äßt
Hat eın Herz die Unruhe der uCcC be- LAsıch davon 1M ganzen Leben leiten un
wahrt der hat sıch VOTIl den Dıngen we1l1ß S1C 1M Herzen der anderen

einlullen lassen, bıs SC  1e  ıch cken. *9 Erinnerung daran, 1er unJetz
eingeschlafen 1St 2 16 gerufen SCeIN.
Diıie Beziehung Jesus Christus 111055

VOIIN elner Unruhe des uchens genährt efunden, berührt, verwandelt
SEeIN. S1e macht uUuNs des unverdıiıenten
eschenks der Berufung bewusst und Der aps bıttet UNS, UNSCIC persön- ASTEJÖBNEH
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U die Motivation rechtfer- 1C Geschichte wlieder NC  — lesen
en, die der anfänglichen Wahl un S1E 1M Licht VOIIN (101tes L1iebendem
eführt hat und dıe ın der Ausdauer 1C prüfen. War 1ST die Berufung
weılterhıin bleibt „Sich VOo  — Christus ımmer SEINE Inıtıatıve, ber U kommt
erobern lassen, bedeutet siıch 1lmM mer L fre] ın den göttlichen Heilswillen
ach dem auszustrecken, W d VOT mMIr einzuwilligen, ın eıne Beziehung des
1€ ach dem Ziel Christi“ (vg]l Phil Lehens ın der Liebe (agape), elInen Weg
3,14 Beständig 1M Horen auft ott der Jüngerschaft, ‚Licht auftf dem Weg
leihben verlangt, ass diese Fragen die der Kırche“.?! Das Leben 1M 15 hat
Koordinaten werden, die UNSCICT 1_ keine abgeschlossenen Zeıten, sondern
chen Zeıt den Rhythmus c  cn OÖffnet siıch beständig dem GeheimnIis,

während den Herrn erkennen unDieses unaussprechliche Geheimnis, das
WIT ın uUuN$s tragen un das ellhat dıe Wiırklichkei ausgehen VOoO  — ıhm

wahrzunehmen sucht Wenn oftt uUunNserschöpflichen Geheimnis Gottes, ann
eINZ1Ig un alleın 1M Glauben gedeutet ruft, lLässt U ın SeINE uhe eintre-
werden. „Der Glaube 1St die auft ten un bıttet UNS, ın ıhm auszuruhen,
eın Worft, das elne persönliche AÄAnrede als beständigen Prozeß elner liebenden
1St, auftf en Du, das uUunNs bel UNSCICHI Na- Erkenntnis. Fuür uUunNs erklin das Wort
IC  — ruft“, ® un „1insofern ntwort wlieder: „Du machst dır viele 5Sorgen
auft eın vorangegangenes Wort 1St, WIFr un Mühen“ {Lk 10,41 Auf dem Weg

der Liebe schreiten WITFr ın der Wieder-er| 1lmM mer en Akt der Erinnerung SCIN “
„Doch legt dieses Erinnern nıiıcht auft die geburt fort Dıie aqalte Schöpfung wWIrd
Vergangenheit fest, sondern wird, da Gestalt wledergeboren. Wenn

Erinnerung elne Verheißung 1St, jemand in Christus LST, annn ıst eine
auftf Zukunft hın öffnen, die CÜUC Schöpfung (2 Kor 5,17)

Schritte auftf dem Weg erleuchten.‘ aps Franzıskus g1bt dieser Wieder-
„Der Glaube nthält gerade die Erinne- c elinen Namen, „Dieser Weg hat

einen Namen und eın Gesicht: dasrung die Geschichte (101tes mıt UNs,
die Erinnerung die Begegnung mI1t Gesicht Jesu Christ. Er ehrt U heilig
Gott, der den ersten chritt TUL, der e_ werden. Im Evangelium Zze1 uUuN$s

chafft un erlöst, der U verwandelt. den Weg den Weg der Seligpreisun-
Der Glaube 1ST Erinnerung se1ın Worft, gen (vgl Mt 5,1-12 Das 1ST das Leben
das das Herz erwarmt, SeINE Heilsta- der Heiligen: VOoO  — Personen, die A U S

ten, urc die uUunNs Lehben schenkt, U Liehe ott keine Bedingungen
ıhn stellten.“?? 11rein1gt, uUuN$scun nährt ı Wer ın 11
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h!ein von den Dingen erdrücktes Herz? 
Hat dein Herz die Unruhe der Suche be-
wahrt oder hat es sich von den Dingen 
so einlullen lassen, bis es schließlich 
eingeschlafen ist?“16

Die Beziehung zu Jesus Christus muss 
von einer Unruhe des Suchens genährt 
sein. Sie macht uns des unverdienten 
Geschenks der Berufung bewusst und 
hilft uns die Motivation zu rechtfer-
tigen, die zu der anfänglichen Wahl 
geführt hat und die in der Ausdauer 
weiterhin bleibt: „Sich von Christus 
erobern zu lassen, bedeutet sich immer 
nach dem auszustrecken, was vor mir 
liegt, nach dem Ziel Christi“ (vgl. Phil 
3,14).17 Beständig im Hören auf Gott zu 
bleiben verlangt, dass diese Fragen die 
Koordinaten werden, die unserer tägli-
chen Zeit den Rhythmus geben.
Dieses unaussprechliche Geheimnis, das 
wir in uns tragen und das teilhat am un-
erschöpfl ichen Geheimnis Gottes, kann 
einzig und allein im Glauben gedeutet 
werden. „Der Glaube ist die Antwort auf 
ein Wort, das eine persönliche Anrede 
ist, auf ein Du, das uns bei unserem Na-
men ruft“,18 und „insofern er Antwort 
auf ein vorangegangenes Wort ist, [wird 
er] immer ein Akt der Erinnerung sein“. 
„Doch legt dieses Erinnern nicht auf die 
Vergangenheit fest, sondern wird, da 
es Erinnerung an eine Verheißung ist, 
fähig, auf Zukunft hin zu öff nen, die 
Schritte auf dem Weg zu erleuchten.“19 
„Der Glaube enthält gerade die Erinne-
rung an die Geschichte Gottes mit uns, 
die Erinnerung an die Begegnung mit 
Gott, der den ersten Schritt tut, der er-
schaff t und erlöst, der uns verwandelt. 
Der Glaube ist Erinnerung an sein Wort, 
das das Herz erwärmt, an seine Heilsta-
ten, durch die er uns Leben schenkt, uns 
reinigt, uns pfl egt und nährt. […] Wer in 

sich die Erinnerung an Gott trägt, läßt 
sich davon im ganzen Leben leiten und 
weiß sie im Herzen der anderen zu we-
cken.“20 Erinnerung daran, hier und jetzt 
gerufen zu sein.

Gefunden, berührt, verwandelt

5. Der Papst bittet uns, unsere persön-
liche Geschichte wieder neu zu lesen 
und sie im Licht von Gottes liebendem 
Blick zu prüfen. Zwar ist die Berufung 
immer seine Initiative, aber uns kommt 
es zu, frei in den göttlichen Heilswillen 
einzuwilligen, in eine Beziehung des 
Lebens in der Liebe (agape), einen Weg 
der Jüngerschaft, „Licht auf dem Weg 
der Kirche“.21 Das Leben im Geist hat 
keine abgeschlossenen Zeiten, sondern 
öff net sich beständig dem Geheimnis, 
während es den Herrn zu erkennen und 
die Wirklichkeit ausgehend von ihm 
wahrzunehmen sucht. Wenn Gott uns 
ruft, lässt er uns in seine Ruhe eintre-
ten und bittet uns, in ihm auszuruhen, 
als beständigen Prozeß einer liebenden 
Erkenntnis. Für uns erklingt das Wort 
wieder: „Du machst dir viele Sorgen 
und Mühen.“ (Lk 10,41) Auf dem Weg 
der Liebe schreiten wir in der Wieder-
geburt fort: Die alte Schöpfung wird 
zu neuer Gestalt wiedergeboren. Wenn 
jemand in Christus ist, dann ist er eine 
neue Schöpfung (2 Kor 5,17).
Papst Franziskus gibt dieser Wieder-
geburt einen Namen, „Dieser Weg hat 
einen Namen und ein Gesicht: das 
Gesicht Jesu Christi. Er lehrt uns heilig 
zu werden. Im Evangelium zeigt er uns 
den Weg: den Weg der Seligpreisun-
gen (vgl. Mt 5,1-12). Das ist das Leben 
der Heiligen: von Personen, die aus 
Liebe zu Gott keine Bedingungen an
ihn stellten.“22



Das geweihte Leben 1ST azu berufen, schlichte Großherzigkeit un schließlich
der Frohen Botschaft Gestalt DE- SeINE Ganzhingabe s Ist wertvoll
ben un sıch ın der Nachfolge Christi, un spricht ZU eigenen Leben.“*‘
des gekreuzigten und auferstandenen Diıie Begegnung mıt dem Herrn uUuN$s

Herrn, „die Lebens- und Handlungs- ın ecwegun un treibt U d AU S der
wWwelse Jesu als Tleischgewordenes Wort Selbstbezüglichkeit herauszutreten.*®
egenüber dem ater und egenüber Diıie Beziehung ZU Herrn 1St weder STa-
den Brüdern und Schwestern“*> tisch och bloß innerlich. „Wer Christus
elgen machen. Konkret übernımmt ın die SEeINES Lebens tellt, T1

AUS sıch heraus. Je mehr du dich mI1tden Lebensstil des Herrn, eignet
sıich SelNe IlInneren Einstellungen Jesus verbindest un die de1-
d lLässt sıch VOINl seInem 15 urch- 11C5 Lebens wird, desto mehr vermags
dringen, nımmt selne überraschen- du AUS dır selhst herauszugehen und
de 0 und selne Werteskala auf, dich für andere öffnen.?? „Wır Ssınd
teılt selne Risiıken und Hoffnungen. nıcht 1M Zentrum, WIT sSınd SOZUSagen
„ES wIrd eführt VOo  — der schlichten ‚weggerückt', WITFr dienen Christus un
un frohen Gewıißheit VOINl ]Jemandem, der Kırche.“©

Das CNCISTUICHE Leben 1st VOo  — Verbender efunden, berührt un verwandelt
wurde urc die Wahrheit, die Christus der ewegun eprag(t, uch WEn

1ST un die ınfach welter verkünden auf monastisch-kontemplative WeIlse
1155 ın Klausur gelebt WIrd. „‚Man ann
In Christus Jleiben, rlaubt UNS, eine hingebungsvolle Evangelisierung
die Gegenwart des Geheimnisses e_ nıcht mI1t Ausdauer betreiben, Wnnn

fassen, das ın U wohnt un das Herz INa  — nıcht AU S eigener Erfahrung davon
weIlt macht ach dem Maß SCINES Soh- überzeugt 1St, ass nıcht das Gleiche
nesherzens. Wer ın selner Liebe bleibt, 1Sst, Jesus kennengelernt en der
WIC die ebe mıt dem Weıinstock VCI- ihn nıcht kennen, ass nıiıcht das
bunden 1St (vgl Joh 15,1-8), wırd mıt Gleiche 1Sst, mıt ıhm c  cn der 1M
Christus vertraut un bringt Frucht „In Dunkeln (appen, ass nıcht das
Jesus Christus e1Den ES 1ST eın ıhm Gleiche 1st, auft ıhn hören können
verbunden Jeiben, ın ihm, m1t ihm, der seın Wort nıcht kennen, ass
sprechend mıt ıhm nıiıcht das Gleiche 1St, ıhn betrachten,

anbeten und ın ıhm ruhen können„Christus 1St das Siege] auft der 1rn,
1ST das Slegel] auft dem Herzen: auft der der nıiıcht tun können. ES 1ST nıiıcht
1Irn, we1l WITFr iıh 1mM mer bekennen;: das Gleiche, versuchen, die Welt mıt
auft dem Herzen, we1ll WITFr iıh ımmer selInem Evangelium aufzubauen der
leben Er 1ST das Siegel auft dem Arm, 11UT mıt dem eigenen Verstand tun
we1l WIT lmM mer nach selInem Vorbild Wır wWwI1Issen sehr wohl, ass das Leben
hand  “ Das geweihte Leben 1ST ın mıt ıihm vIiel erfüllter wIrd un ass
der lat eın dauernder Ruf, Christus mıt ıhm leichter 1st, ın em elnen ınn

Cnden “nachzufolgen un ıihm hnlıch WCI-

den „Das Leben Jesu, SeINE Art, aps Franzıskus ermunter elner
mıt den AÄArmen umzugehen, SeINE (1eS- Unruhe der uche, WIC S1€ der hl AÄUuU-
ten, SCINE Kohärenz, SEINE ägliche un gustinus VOINl 1PDO hatte, „e1ne Unruhe12

Das geweihte Leben ist dazu berufen, 
der Frohen Botschaft Gestalt zu ge-
ben und sich in der Nachfolge Christi, 
des gekreuzigten und auferstandenen 
Herrn, „die Lebens- und Handlungs-
weise Jesu als fl eischgewordenes Wort
gegenüber dem Vater und gegenüber 
den Brüdern und Schwestern“23 zu
eigen zu machen. Konkret übernimmt 
es den Lebensstil des Herrn, eignet
sich seine inneren Einstellungen
an, lässt sich von seinem Geist durch-
dringen, nimmt seine überraschen-
de Logik und seine Werteskala auf,
teilt seine Risiken und Hoffnungen. 
„Es wird geführt von der schlichten 
und frohen Gewißheit von jemandem, 
der gefunden, berührt und verwandelt 
wurde durch die Wahrheit, die Christus 
ist und die er einfach weiter verkünden 
muss.“24

In Christus zu bleiben, erlaubt es uns, 
die Gegenwart des Geheimnisses zu er-
fassen, das in uns wohnt und das Herz 
weit macht nach dem Maß seines Soh-
nesherzens. Wer in seiner Liebe bleibt, 
wie die Rebe mit dem Weinstock ver-
bunden ist (vgl. Joh 15,1-8), wird mit 
Christus vertraut und bringt Frucht: „In 
Jesus Christus bleiben! Es ist ein ihm 
verbunden bleiben, in ihm, mit ihm, 
sprechend mit ihm.“25

„Christus ist das Siegel auf der Stirn, er 
ist das Siegel auf dem Herzen: auf der 
Stirn, weil wir ihn immer bekennen; 
auf dem Herzen, weil wir ihn immer 
lieben. Er ist das Siegel auf dem Arm, 
weil wir immer (nach seinem Vorbild) 
handeln.“26 Das geweihte Leben ist in 
der Tat ein dauernder Ruf, Christus 
nachzufolgen und ihm ähnlich zu wer-
den. „Das ganze Leben Jesu, seine Art, 
mit den Armen umzugehen, seine Ges-
ten, seine Kohärenz, seine tägliche und 

schlichte Großherzigkeit und schließlich 
seine Ganzhingabe – alles ist wertvoll 
und spricht zum eigenen Leben.“27

Die Begegnung mit dem Herrn setzt uns 
in Bewegung und treibt uns an, aus der 
Selbstbezüglichkeit herauszutreten.28 
Die Beziehung zum Herrn ist weder sta-
tisch noch bloß innerlich. „Wer Christus 
in die Mitte seines Lebens stellt, tritt 
aus sich heraus. Je mehr du dich mit 
Jesus verbindest und er die Mitte dei-
nes Lebens wird, desto mehr vermagst 
du aus dir selbst herauszugehen und 
dich für andere zu öff nen.“29 „Wir sind 
nicht im Zentrum, wir sind sozusagen 
‚weggerückt‘, wir dienen Christus und 
der Kirche.“30

Das christliche Leben ist von Verben 
der Bewegung geprägt, auch wenn es 
auf monastisch-kontemplative Weise 
in Klausur gelebt wird. „Man kann 
eine hingebungsvolle Evangelisierung 
nicht mit Ausdauer betreiben, wenn 
man nicht aus eigener Erfahrung davon 
überzeugt ist, dass es nicht das Gleiche 
ist, Jesus kennengelernt zu haben oder 
ihn nicht zu kennen, dass es nicht das 
Gleiche ist, mit ihm zu gehen oder im 
Dunkeln zu tappen, dass es nicht das 
Gleiche ist, auf ihn hören zu können 
oder sein Wort nicht zu kennen, dass 
es nicht das Gleiche ist, ihn betrachten, 
anbeten und in ihm ruhen zu können 
oder es nicht tun zu können. Es ist nicht 
das Gleiche, zu versuchen, die Welt mit 
seinem Evangelium aufzubauen oder es 
nur mit dem eigenen Verstand zu tun. 
Wir wissen sehr wohl, dass das Leben 
mit ihm viel erfüllter wird und dass es 
mit ihm leichter ist, in allem einen Sinn 
zu fi nden.“31

Papst Franziskus ermuntert zu einer 
Unruhe der Suche, wie sie der hl. Au-
gustinus von Hippo hatte, „eine Unruhe 



des Herzens, die ihn elner persönli- Vielleicht stecken WIT uch ın elner Kri- LAchen Begegnung m1t Christus brachte, der Menschwerdung. Wır en nıcht
die ıhn verstehen ließ, ass Gott, den ımmer ın echter KONSCquUENZ, WIT sSınd
weIlt weg VOTIl siıch suchte, eın ott 1St, verwundet VOINl der Unfähigkeit,
der jedem Menschen ahe 1Sst, eın ott Lehben als einheitliche Berufung un als
ahe UNSCICHIN Herzen, uUunNs innerlicher Weg der Ireue en
als WIT U selbst SINd  “ ES 1ST elne fort- FEın Tagesablauf 1M persönlichen WI1IC
währende ucC „Augustinus bleibt gemeilinschaftlichen Leben, der VOoO  —

nıiıcht stehen un lLässt sıch nıcht ehen, Unzufriedenheit der Verbitterung DE-
VersSsC  1eßt sıch nıiıcht ın siıch selhst ASTEJÖBNEH
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kennzeichnet 1Sst, welche uUuN$s 1NSs Bedau-
WIC eıner, der schon angekommen 1St, CTT verschließt, gleichsam ın elner dau-
sondern den Weg fort Diıie Unru- ernden Sehnsucht ach unerforschten
he der Wahrheitssuche, der Gottsuche, c  cn un unerfIullten J1räumen, wırd
wIırd die Unruhe des ıhn limmer mehr CIn einsamer Weg SO ann sıch
Kennenlernens un des Herausgehens Leben, obwohl e]lner ermIullenden
AdUS sıch selbst, ıhn anderen ekannt Beziehung der Liebe erufen 1St, ın CIn

machen. Das 1St gerade die Unruhe unbewohntes He1ideland verwandeln.
der Liebei** Wır sSind ın jedem Alter azu eiNge-

en,; ın das tiefe Zentrum UNSCICS

In der Freude persönlichen Lebens zurückzukehren,
die Motivationen, als Jünger unddes gläubigen „ Ja  6

Jüngerinnen mıt dem Meiıster eben,
ınn un anrhneı ÜindenWer dem Herrn egeLNE 1sSt und

ıhm ın Ireue nachfolgt, 1ST en Bote der DIie Ireue 1ST en Wiıssen die Liebe,
gelstlichen Freude. die uUunNs auftf beständige un dynamische
„Allein dank dieser Begegnung der Welse Du (r01ttes un der 1tmen-
Wiederbegegnung mıt der Liebe G0T7- schen ausrichtet, während WIT ın U

selhst das Leben des AuferstandenenLCS, dıe eıner glücklichen Freund-
schaft wird, werden WIT VOo  — UNSCICI erfahren. „Diejenigen, die sıch VOINl ıihm
abgeschotteten Geisteshaltung un AdUS retiten lassen, Ssiınd efreıt VOINl der SUN-
UNSCICT Selbstbezogenheit erlöst“. Wer de, VOIIN der Traurigkeit, VOINl der Inneren

6i 34berufen 1St, 1St azu aufgerufen, das l eere un VOIIN der Vereinsamung
werden, WdS seın annn Vielleicht Ireue Jüngerschaft 1ST elne (inade un
111U55 1008021 Nn, ass dıe Krıse des elne Ubung der Liebe, elner sıch au Tf-
geweilhten Lebens uch VOINl der Unfä- opfernden Liehbe „Wenn WIT hne das
higkeit kommt, elInen olchen tiefen Ruftf Kreuz ehen, Wenn WIT hne das Kreuz

erkennen, bel denen, die schon bauen un eıiınen Christus hne Kreuz
elne solche Berufung en verkünden, Sind WIT nıcht Jünger des
Wır rleben elne Krise Jener Ireue, die Herrn. Dann Ssiınd WITF WE  1C gesinnt,
als bewusste Zustimmun einem selhst WECNnNn WIT Bischöfe, Priester, Kar-
Ruf verstehen 1St, der elıne an dinäle der der aps Sind, ber nıcht
Wegstrecke Ist VOINl seinem geheimnISs- Jünger des Herrn *>
vollen Anfang bıs seinem geheim- Auf dem Weg ach 0  a  a auszuhar-
nısvollen Ende ICH, die Verwundungen uUurc 7Zweifel 13
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h!des Herzens, die ihn zu einer persönli-
chen Begegnung mit Christus brachte, 
die ihn verstehen ließ, dass Gott, den er 
weit weg von sich suchte, ein Gott ist, 
der jedem Menschen nahe ist, ein Gott 
nahe unserem Herzen, uns innerlicher 
als wir uns selbst sind“. Es ist eine fort-
währende Suche: „Augustinus bleibt 
nicht stehen und lässt sich nicht gehen, 
er verschließt sich nicht in sich selbst 
wie einer, der schon angekommen ist, 
sondern setzt den Weg fort. Die Unru-
he der Wahrheitssuche, der Gottsuche, 
wird die Unruhe des ihn immer mehr 
Kennenlernens und des Herausgehens 
aus sich selbst, um ihn anderen bekannt 
zu machen. Das ist gerade die Unruhe 
der Liebe.“32

In der Freude
des gläubigen „Ja“

6. Wer dem Herrn begegnet ist und 
ihm in Treue nachfolgt, ist ein Bote der 
geistlichen Freude.
„Allein dank dieser Begegnung – oder 
Wiederbegegnung – mit der Liebe Got-
tes, die zu einer glücklichen Freund-
schaft wird, werden wir von unserer 
abgeschotteten Geisteshaltung und aus 
unserer Selbstbezogenheit erlöst“.33 Wer 
berufen ist, ist dazu aufgerufen, das zu 
werden, was er sein kann. Vielleicht 
muss man sagen, dass die Krise des 
geweihten Lebens auch von der Unfä-
higkeit kommt, einen solchen tiefen Ruf 
zu erkennen, sogar bei denen, die schon 
eine solche Berufung leben.
Wir erleben eine Krise jener Treue, die 
als bewusste Zustimmung zu einem 
Ruf zu verstehen ist, der eine lange
Wegstrecke ist von seinem geheimnis-
vollen Anfang bis zu seinem geheim-
nisvollen Ende.

Vielleicht stecken wir auch in einer Kri-
se der Menschwerdung. Wir leben nicht 
immer in echter Konsequenz, wir sind 
verwundet von der Unfähigkeit, unser 
Leben als einheitliche Berufung und als 
Weg der Treue zu leben.
Ein Tagesablauf im persönlichen wie 
gemeinschaftlichen Leben, der von 
Unzufriedenheit oder Verbitterung ge-
kennzeichnet ist, welche uns ins Bedau-
ern verschließt, gleichsam in einer dau-
ernden Sehnsucht nach unerforschten 
Wegen und unerfüllten Träumen, wird 
ein einsamer Weg. So kann sich unser 
Leben, obwohl es zu einer erfüllenden 
Beziehung der Liebe gerufen ist, in ein 
unbewohntes Heideland verwandeln. 
Wir sind in jedem Alter dazu einge-
laden, in das tiefe Zentrum unseres 
persönlichen Lebens zurückzukehren, 
wo die Motivationen, als Jünger und 
Jüngerinnen mit dem Meister zu leben, 
Sinn und Wahrheit fi nden.
Die Treue ist ein Wissen um die Liebe, 
die uns auf beständige und dynamische 
Weise am Du Gottes und der Mitmen-
schen ausrichtet, während wir in uns 
selbst das Leben des Auferstandenen 
erfahren. „Diejenigen, die sich von ihm 
retten lassen, sind befreit von der Sün-
de, von der Traurigkeit, von der inneren 
Leere und von der Vereinsamung.“34

Treue Jüngerschaft ist eine Gnade und 
eine Übung der Liebe, einer sich auf-
opfernden Liebe. „Wenn wir ohne das 
Kreuz gehen, wenn wir ohne das Kreuz 
bauen und einen Christus ohne Kreuz 
verkünden, sind wir nicht Jünger des 
Herrn. Dann sind wir weltlich gesinnt, 
selbst wenn wir Bischöfe, Priester, Kar-
dinäle oder der Papst sind, aber nicht 
Jünger des Herrn“.35

Auf dem Weg nach Golgatha auszuhar-
ren, die Verwundungen durch Zweifel 



un Verleugnung erfahren, siıch uUunNs azul auf, uUuN$s VOIIN vielen Götzen
STtaunenNnNswerten Wunder VOIIN (Ostern befreien un ıhn allein anzubeten 6i 38

freuen bıs ZU Zeichen VOINl Pfingsten Der aps empfiehlt un das Gebet
mıt selner Evangelisierung der Völker als Quelle eıner fruc  aren 1SS10N.

al das Ssiınd Etappen elner Ireudigen, ass uUuN$s die kontemplatiıve Dımensi-
weıl sıch entäußernden JIreue, die das pflegen, uch inmıtten des TUdels

Lehben 1INAUrC uch 1M Zeichen drückendster und drängendster Auf-
des Martyrıums erfahren wird, doch cn Je mehr uUuNs dıe 1Ss1ıon ruft,
gleichfalls Leben des auferstande- die ex1istentliellen Ränder ehen,
IC  — Christus eilhat „Vom Kreuz her, desto mehr 111055 CU«CT Herz m1t Chris-
dem höchsten Akt der Barmherzigkeit {US vereinigt SE1N, voll Barmherzigkeit
und der Liebe, wırd INa als ‚HNCUC un Liebe.“”
Schöpfung' Gal 6,15) wledergeboren ”® DIie Gemeinschaft mI1t Jesus Christus
An den OÖffenbarungsort, ott selbhst bıldet elıner kontemplativen au
sich uUunNs OITeNDa bıttet uUunNs der Herr der Geschichte, die überall die egeEN-
also, ZUT uCcC zurückzukehren (fides wart des Gelstes sehen, hören
quaerens): „Strebe ach Gerechtigkeit, und inshbesondere unterscheıden
Glauben, Liebe un Frieden, we1ß, dıe Zeıt als VOIlNl oltt rfüllt
mıt al J]enen, die den Herrn AU S reinem en Wenn der 1C des aubens
Herzen anrufen.“ (2 Tım 2,22) ( „verliert das eigene Lehben schrıiıtt-

welse Sinn, das Antlıtz der BrüderDIie lInnere Pılgerschaft beginnt 1M (1e-
bet „Das ITSTEC 1ST für elnen Jünger, und Schwestern wIrd fahl und 1st
bel selnem Meiıster se1n, auft iıh unmöglich, das Antlıtz Chnst eNT-

hören un VOIIN ıhm lernen. Und decken, die Ereignisse der Geschichte
das glt immer, 1ST en Weg, der das leiben unverständlich, Wenn nıcht gar

Lehben andauert. ı Wenn ın hoffnungsl0s”.“”
UNSCICHI Herzen nıcht die Warme (10T7- Diıie Kontemplation öffnet für elne DIO-
(es g1bt, selner Liebe und selner Lart- phetische Haltung Der Prophet 1St en
1C  eit, WIEC können WITF, die WITFr IINEC Mensch, „der charfe u  cn hat und

der die OTrTte Gottes hört und AdAUS-Süunder SINd, ann die Herzen anderer
erwärmen?“>/ spricht; ı en Mensch VOTIl TE1I Zeiten
Dieser Weg dauert das n Leben, der Verheißung der Vergangenheıt, der
während der Heilige 15 1M schlichten Betrachtung der eCgECNWAaTT, schließlich
Gebet uUunNs VOIIN der Herrschaft Christi ın des utes, den Weg ın die Zukunft
U überzeugt. „Der Herr ruft uUuN$s jeden zeigen ”“
Jag, ıhm m1t Mut un Ireue folgen. Diıie Ireue ın der Jüngerschaft geschieht
Fr hat uUunNs die ro (inade geschenkt, und wıird SC  1€  ıch erprobt ın der
uUuNs als SEINE Jünger rwählen Er Erfahrung der Geschwisterlichkeit, des
ädt U e1n, iıh m1ıt Freude als den theologischen rtes, dem WITFr DE-
Auferstandenen verkündigen, ber rufen SInd, U 1M Ireudigen Ja ZU

bıttet UlsS, das mıt dem Wort un mıt Evangelium gegenseılt1l tutzen „ES
dem Zeugn1s UNSCICS Lebens tun, 1ST das Wort Gottes, das den Glauben
1M Der Herr 1ST der Einzige, der weckt, ihn nährt un erneuert ES 1ST das
alleinige ott UNSCIECS Lebens. Fr fordert Wort Gottes, das die Herzen eru S1C14

und Verleugnung zu erfahren, sich am 
staunenswerten Wunder von Ostern zu 
freuen bis zum Zeichen von Pfi ngsten 
mit seiner Evangelisierung der Völker 
– all das sind Etappen einer freudigen, 
weil sich entäußernden Treue, die das 
ganze Leben hindurch auch im Zeichen 
des Martyriums erfahren wird, doch 
gleichfalls am Leben des auferstande-
nen Christus teilhat. „Vom Kreuz her, 
dem höchsten Akt der Barmherzigkeit 
und der Liebe, wird man als ‚neue 
Schöpfung‘ (Gal 6,15) wiedergeboren“.36

An den Off enbarungsort, wo Gott selbst 
sich uns off enbart, bittet uns der Herr 
also, zur Suche zurückzukehren (fi des 
quaerens): „Strebe nach Gerechtigkeit, 
Glauben, Liebe und Frieden, zusammen 
mit all jenen, die den Herrn aus reinem 
Herzen anrufen.“ (2 Tim 2,22)
Die innere Pilgerschaft beginnt im Ge-
bet. „Das Erste ist es für einen Jünger, 
bei seinem Meister zu sein, auf ihn 
zu hören und von ihm zu lernen. Und 
das gilt immer, es ist ein Weg, der das 
ganze Leben andauert. […] Wenn es in 
unserem Herzen nicht die Wärme Got-
tes gibt, seiner Liebe und seiner Zärt-
lichkeit, wie können wir, die wir arme 
Sünder sind, dann die Herzen anderer 
erwärmen?“37

Dieser Weg dauert das ganze Leben, 
während der Heilige Geist im schlichten 
Gebet uns von der Herrschaft Christi in 
uns überzeugt. „Der Herr ruft uns jeden 
Tag, ihm mit Mut und Treue zu folgen. 
Er hat uns die große Gnade geschenkt, 
uns als seine Jünger zu erwählen. Er 
lädt uns ein, ihn mit Freude als den 
Auferstandenen zu verkündigen, aber 
er bittet uns, das mit dem Wort und mit 
dem Zeugnis unseres Lebens zu tun, 
im Alltag. Der Herr ist der Einzige, der 
alleinige Gott unseres Lebens. Er fordert 

uns dazu auf, uns von vielen Götzen zu 
befreien und ihn allein anzubeten.“38

Der Papst empfiehlt uns das Gebet 
als Quelle einer fruchtbaren Mission. 
„Lasst uns die kontemplative Dimensi-
on pfl egen, auch inmitten des Strudels 
drückendster und drängendster Auf-
gaben. Je mehr uns die Mission ruft, 
an die existentiellen Ränder zu gehen, 
desto mehr muss euer Herz mit Chris-
tus vereinigt sein, voll Barmherzigkeit
und Liebe.“39

Die Gemeinschaft mit Jesus Christus 
bildet zu einer kontemplativen Schau 
der Geschichte, die überall die Gegen-
wart des Geistes zu sehen, zu hören 
und insbesondere zu unterscheiden 
weiß, um die Zeit als von Gott erfüllt 
zu leben. Wenn der Blick des Glaubens 
fehlt, „verliert das eigene Leben schritt-
weise an Sinn, das Antlitz der Brüder 
und Schwestern wird fahl und es ist 
unmöglich, das Antlitz Christi zu ent-
decken, die Ereignisse der Geschichte 
bleiben unverständlich, wenn nicht gar 
hoff nungslos“.40

Die Kontemplation öff net für eine pro-
phetische Haltung. Der Prophet ist ein 
Mensch, „der scharfe Augen hat und 
der die Worte Gottes hört und aus-
spricht; […] ein Mensch von drei Zeiten: 
der Verheißung der Vergangenheit, der 
Betrachtung der Gegenwart, schließlich 
des Mutes, den Weg in die Zukunft zu 
zeigen“.41

Die Treue in der Jüngerschaft geschieht 
und wird schließlich erprobt in der 
Erfahrung der Geschwisterlichkeit, des 
theologischen Ortes, an dem wir ge-
rufen sind, uns im freudigen Ja zum 
Evangelium gegenseitig zu stützen. „Es 
ist das Wort Gottes, das den Glauben 
weckt, ihn nährt und erneuert. Es ist das 
Wort Gottes, das die Herzen berührt, sie 



ott un selner 1 ekehrt, die der „wächst un wächst un wächst“* LA
VOIIN der unsrıgen verschlieden Ist ES ın e]lıner dauernden Entwicklung,
1ST das Wort Gottes, das UNSCIC (1emeıln- ın der das Ja UNSCICS Wiıllens sıch
schaften beständig erneuert;‘“** vereinigt m1t selinem ollen, Den-
Der aps ädt U 0  1C azu e1n, ken und Fühlen „Dıie Lıiebe 1ST nNnıe
UNSCIC Berufung un mI1t abgeschlossen und vollständig; S1€
Freude und Leidenschaft welterzu- verwandelt siıch un reift 1M Laufe des
bılden, we1ıl der allumfassende Akt Lebens und gerade eshalb bleiht S1C
der Liebe eın beständiger Prozess 1St, sıch selbst treu. ** ASTEJÖBNEH
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h!zu Gott und seiner Logik bekehrt, die 
von der unsrigen so verschieden ist. Es 
ist das Wort Gottes, das unsere Gemein-
schaften beständig erneuert.“42

Der Papst lädt uns folglich dazu ein, 
unsere Berufung zu erneuern und mit 
Freude und Leidenschaft weiterzu-
bilden, weil der allumfassende Akt
der Liebe ein beständiger Prozess ist, 

der „wächst und wächst und wächst“43 
– in einer dauernden Entwicklung,
in der das Ja unseres Willens sich
vereinigt mit seinem Wollen, Den-
ken und Fühlen. „Die Liebe ist nie
abgeschlossen und vollständig; sie 
verwandelt sich und reift im Laufe des 
Lebens und gerade deshalb bleibt sie 
sich selbst treu.“44



Iröstet, POSLEeL meın \V/olk

» Iröstet. POSTtEeL men Volk Spricht EUETl (JOtt
Jerusalem Herzen.«

Jes 40 1 -

16

Tröstet, tröstet mein Volk

»Tröstet, tröstet mein Volk, spricht euer Gott.
 Redet Jerusalem zu Herzen.«

Jes 40, 1-2



Zuhören für elne CU«C Zeıt der Ireue. ES g1bt och
weıtere, annlıche Parallelen, WIEC 1M DI-

Mıt elner stilıstiıschen 1genart, die alog VOIIN Sichem, dem Sohn des Hamor,
sıch eın uCcC welıter nochmals findet der ın Dına verlieht 1St (vgl (1eN 34; 1- )$
(vgl das „Wach auf, wach aut VOTIl Jes der dem des Levıten VOIIN Ephraim, der
51,17; 52,1), rufen die Orakelsprüche sSelNer Konkubine spricht, die ihn VecCmI-

des zweıten Jesaja 40-55 azu auf, lassen hat (vgl Rı 19,3)
dem deportierten Israel ES handelt sich er elne Sprache,
kommen, das versucht Wal, sıch ın der die 1M Horızont der Liebe interpre- ASTEJÖBNEH
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lLeere elner gescheiterten Erinnerung teren 1St, nıcht ın dem bloßen Aufmun-
verschließen. Der geschichtliche erns 0  1C ehören lat und Wort

Kontext 1ST offenkundig der der langen JL, feinfühlig un ermutigend,
Verbannung des Volkes ın Babylon (587 doch rufen S1E die intensiıven aflfektiven

5738 Chr.), mıt der ganzen folgen- Bindungen Gotftes als ‚Bräutigam
den Demütigung und dem Gefühl der Israel wleder wach. Und die röstung
NMaCcC VOINl dort herauszukommen. 111055 das Erscheinen elner wechselse1iti-
ber der Zerfall des babylonischen Re1- gen Zugehörigkeıit se1n, en Zusammen-
ches unter dem ruck der TICH aufstel- spiel VOTIl iIntensIiver Einfühlung, Ergrif-
genden Macht der Perser, die VOTIl Kyrus enheıit un lebendiger Liebesbeziehung.
als aufsteigendem ern eführt WUuT- Nicht Iso oberflächliche, SUubHliche Wor-
den, lLässt den Propheten schauen, ass tC, sondern Barmherzigkeit un Innıg-
eine unerwarteite Befrelung eintreffen keıit der orge, en Umarmen, das Kraft
könnte. Und wırd geschehen. Der g1bt, un geduldige Nähe, die Wege
VOIIN ott inspirlerte Prophet g1bt dieser des Vertrauens wlederzufinden.
Möglichkei eıne OIfTfeNTlıche Stimme,
ıindem die politischen und mi1ılıtärı- DIie Umarmung Gottes
schen Veränderungen als geheimnI1s- bringenvoll VOo  — oftt geleitetes, urc yrus
erTo1geNdeES Handeln interpretiert und ‚Sicher brauchen die Menschen
verkündet, ass die Befreiung ahe Ist heute Worte, ber VOT em brauchen
un die ucCKkenr ın das Land der ater S1C uUunNs als Zeugen der Barmherzigkeit
sıch verwirklichen beginnt un Zartlichkeit des Herrn, die das Herz
DIie Worrfte, die Jesaja gebraucht: „Jröstet erwarmt, die oIInun erweckt und
ı Redet Herzen“ sSind 1M Alten les- ZU uten OC Diıie Freude, den TOS
tament mI1t eıner gewilssen Häufigkeit (101tes bringen. *
Üinden Besondere Bedeutung en die aps Franzıskus vertraut den Ordens-
tellen, sich Dialoge zartlıcher mannern und -frauen diese Sendung
Zuneigung handelt, WIC als Kut erkennt, den Herrn finden, der uUuNs WI1IEC
ass Boas S1C getröstet un iıhrem Her- elıne utter roöstet, un das olk (101tes

rostenZ gesprochen hat (vgl Kut 2,12) Oder
der berühmten Stelle be1 Hosea, der AÄus der Freude der Begegnung m1t

selner Tau omer) ankündigt, ass dem Herrn un selInem Ruf entspringt
S1C ın der USTE umwerben und iıhrem der Dienst ın der Sendung der Kirche:
Herzen sprechen wird (vgl Hos ’6_1) den annern un Frauen UNSCICT Zeılt 17
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7. Mit einer stilistischen Eigenart, die 
sich ein Stück weiter nochmals fi ndet 
(vgl. das „Wach auf, wach auf“ von Jes 
51,17; 52,1), rufen die Orakelsprüche 
des zweiten Jesaja (40-55) dazu auf, 
dem deportierten Israel zu Hilfe zu 
kommen, das versucht war, sich in der 
Leere einer gescheiterten Erinnerung 
zu verschließen. Der geschichtliche 
Kontext ist off enkundig der der langen 
Verbannung des Volkes in Babylon (587 
– 538 v. Chr.), mit der ganzen folgen-
den Demütigung und dem Gefühl der 
Ohnmacht, von dort herauszukommen. 
Aber der Zerfall des babylonischen Rei-
ches unter dem Druck der neu aufstei-
genden Macht der Perser, die von Kyrus 
als aufsteigendem Stern geführt wur-
den, lässt den Propheten schauen, dass 
eine unerwartete Befreiung eintreff en 
könnte. Und so wird es geschehen. Der 
von Gott inspirierte Prophet gibt dieser 
Möglichkeit eine öffentliche Stimme, 
indem er die politischen und militäri-
schen Veränderungen als geheimnis-
voll von Gott geleitetes, durch Kyrus 
erfolgendes Handeln interpretiert und 
verkündet, dass die Befreiung nahe ist 
und die Rückkehr in das Land der Väter 
sich zu verwirklichen beginnt.
Die Worte, die Jesaja gebraucht: „Tröstet 
[…] Redet zu Herzen“ sind im Alten Tes-
tament mit einer gewissen Häufi gkeit zu 
fi nden. Besondere Bedeutung haben die 
Stellen, wo es sich um Dialoge zärtlicher 
Zuneigung handelt, wie als Rut erkennt, 
dass Boas sie getröstet und zu ihrem Her-
zen gesprochen hat (vgl. Rut 2,12). Oder 
an der berühmten Stelle bei Hosea, der 
seiner Frau (Gomer) ankündigt, dass er 
sie in der Wüste umwerben und zu ihrem 
Herzen sprechen wird (vgl. Hos 2,16-17) 

für eine neue Zeit der Treue. Es gibt noch 
weitere, ähnliche Parallelen, wie im Di-
alog von Sichem, dem Sohn des Hamor, 
der in Dina verliebt ist (vgl. Gen 34,1-5), 
oder dem des Leviten von Ephraim, der 
zu seiner Konkubine spricht, die ihn ver-
lassen hat (vgl. Ri 19,3).
Es handelt sich daher um eine Sprache, 
die im Horizont der Liebe zu interpre-
tieren ist, nicht in dem bloßen Aufmun-
terns. Folglich gehören Tat und Wort 
zusammen, feinfühlig und ermutigend, 
doch rufen sie die intensiven aff ektiven 
Bindungen Gottes als ‚Bräutigam‘ zu 
Israel wieder wach. Und die Tröstung 
muss das Erscheinen einer wechselseiti-
gen Zugehörigkeit sein, ein Zusammen-
spiel von intensiver Einfühlung, Ergrif-
fenheit und lebendiger Liebesbeziehung. 
Nicht also oberfl ächliche, süßliche Wor-
te, sondern Barmherzigkeit und Innig-
keit der Sorge, ein Umarmen, das Kraft 
gibt, und geduldige Nähe, um die Wege 
des Vertrauens wiederzufi nden.

Die Umarmung Gottes
zu bringen

8. „Sicher brauchen die Menschen 
heute Worte, aber vor allem brauchen 
sie uns als Zeugen der Barmherzigkeit 
und Zärtlichkeit des Herrn, die das Herz 
erwärmt, die Hoffnung erweckt und 
zum Guten lockt. Die Freude, den Trost 
Gottes zu bringen.“45

Papst Franziskus vertraut den Ordens-
männern und -frauen diese Sendung 
an: den Herrn zu fi nden, der uns wie 
eine Mutter tröstet, und das Volk Gottes 
zu trösten.
Aus der Freude der Begegnung mit 
dem Herrn und seinem Ruf entspringt 
der Dienst in der Sendung der Kirche: 
den Männern und Frauen unserer Zeit 



den TOS (101tes bringen un SeINE sind WIT Iso berufen, (Gr01ttes ächeln
Barmherzigkeit bezeugen.“ bringen, un die Geschwisterlichkeit
In der 1C Jesu 1St der TOS elıne Gabe 1St das ETISTEC un glaubwürdigste Van-
des Heiligen Geistes, des Parakleten, gellum, das WITFr erzählen können. Wır
des 1rösters, der uUunNs ın den Prüfungen Sind aufgerufen, UNSCIC Gemelnschaf-
des Lebens rostet und eine oIInun ten menschlicher gestalten. „
entzündet, dıie nıcht enttäuscht. SO Freundschaft untereinander, eın fam1ı-
wırd christlicher TOS Bestärkung, Läres Leben ın gegenseıltiger Liebe Das
Ermutigung un oOIInung. Er 1St elne Kloster sollte eın Fegefeuer, sondern
wIirksame Gegenwart des Gelstes (vgl elne Famlıilıe SCeIN. Prohbleme g1bt un
Joh 14,16-17), elne Frucht des Gelstes wiıird ımmer eben, ber WIEC ın elner
Die Frucht des (rEe1SteS ıst Liebe, Freude, Famıilıe sucht elne Lösung ın Liebe fer-
Friede, Langmut, Freundlichkeit, (rüte, stort nıiıcht die Liebe, das Problem
Ireue, Sanftmut und Selbstbeherr- lösen; c eın Konkurrenzdenken.
schung Gal ’2_2) [018 für das Gemeinschaftsleben, enn

Wnl das Gememinschaftsieben famıllärIn elner mı1sstraulischen Welt, die enTt-
mutigt un nledergedrückt 1St, ın elner 1Sst, 1ST WITrKIIC der Heilige 15 Inm1t-
Kultur, ın der sıch Männer un Frauen ten der Gemeıninschaft. ahbht 1lmM mer en
VOoO Labiıilıtät und CAhWachNe über- weltes Herz, lasst einander den Vortnitt,
wältigen lassen, VOo  — Individualısmen rühmt euch nicht, ertragt d  es, ächelt

VOoO  — Herzen. Und das Zeichen alilurund Egolsmen, sSind WIT efragt, das
Vertrauen ın die Möglichkei wahren wiıird die Freude SCIN . 45

Diıie Freude verstärkt sıch Urc die Er-Glücks einzubringen, elner möglichen
oIfnung, die sıch nıcht allein auft e1gE- Tahrung der Geschwisterlichkeit, als eın

Talente, Fähl  eiten un Kenntnisse theologischer jeder Verantiwo
Stutzt, sondern auft ott en 1ST die ıch 1St für die Ireue ZU Evangelium
Möglichkei egeben, ıhm egegnen; und für das Wachstum elnes jJeden.

genugft, ıhn mıt aufrichtigem Herzen Wenn elne Gememinschaft VOIlNl Brüdern
suchen. und Schwestern siıch VOoO eichen

Dıie Männer und Frauen UNSCICT Zeıit Leıib und Blut Chrıistı nährt, siıch
erwarten Orte des J1rostes, die ähe den Sohn (Gr01ttes versammelt, den
VOIIN Vergebung un wahrer Freude. Wır Weg des Glaubens, VOo Wort Gotftes
Ssiınd berufen, en die Umarmung (107- eführt, teilen, wıird S1E eINs mI1t
tes schenken, der siıch zäartlıch WI1IEC ıihm Dann 1St elne geschwisterliche
elne utter uUunNs herunterbeugt. Die Gemeilinschaft, dıe dıe ungeschuldete
Ordensleute ollten eın Zeichen echter Liebe rfährt und ın festlıiıcher StT1M-
Menschlichkeit Sse1N, Förderer un nıiıcht mung ebht frel, ToO  1C und voll
Kontrolleure der Gnade“*, die siıch bü- Wagemut.
cken 1M Zeichen des Irostes „Eine Brüderlichkeit hne Freude 1ST C1-

Brüderlichkeit, die Erlöschen 1St
Zärtlichkeit ist gut für unls ı 1ıne TO Gemelinschaft dagegen

stellt en WIrkliches eschen VOTIl Oben
Als Zeugen VOINl Gemeinschaft J]en- dar für jJene Brüder und chwestern,

die erbıtten verstehen und dıeSe1Its UNSCICI begrenzten Sıchtwelsen18

den Trost Gottes zu bringen und seine 
Barmherzigkeit zu bezeugen.46

In der Sicht Jesu ist der Trost eine Gabe 
des Heiligen Geistes, des Parakleten, 
des Trösters, der uns in den Prüfungen 
des Lebens tröstet und eine Hoff nung 
entzündet, die nicht enttäuscht. So 
wird christlicher Trost Bestärkung, 
Ermutigung und Hoff nung. Er ist eine 
wirksame Gegenwart des Geistes (vgl. 
Joh 14,16-17), eine Frucht des Geistes. 
Die Frucht des Geistes ist Liebe, Freude, 
Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, 
Treue, Sanftmut und Selbstbeherr-
schung (Gal 5,22-23).
In einer misstrauischen Welt, die ent-
mutigt und niedergedrückt ist, in einer 
Kultur, in der sich Männer und Frauen 
von Labilität und Schwäche über-
wältigen lassen, von Individualismen 
und Egoismen, sind wir gefragt, das 
Vertrauen in die Möglichkeit wahren 
Glücks einzubringen, einer möglichen 
Hoff nung, die sich nicht allein auf eige-
ne Talente, Fähigkeiten und Kenntnisse 
stützt, sondern auf Gott. Allen ist die 
Möglichkeit gegeben, ihm zu begegnen; 
es genügt, ihn mit aufrichtigem Herzen 
zu suchen.
Die Männer und Frauen unserer Zeit 
erwarten Worte des Trostes, die Nähe 
von Vergebung und wahrer Freude. Wir 
sind berufen, allen die Umarmung Got-
tes zu schenken, der sich zärtlich wie 
eine Mutter zu uns herunterbeugt. Die 
Ordensleute sollten ein Zeichen echter 
Menschlichkeit sein, Förderer und nicht 
Kontrolleure der Gnade47, die sich bü-
cken im Zeichen des Trostes.

Zärtlichkeit ist gut für uns

9. Als Zeugen von Gemeinschaft jen-
seits unserer begrenzten Sichtweisen 

sind wir also berufen, Gottes Lächeln 
zu bringen, und die Geschwisterlichkeit 
ist das erste und glaubwürdigste Evan-
gelium, das wir erzählen können. Wir 
sind aufgerufen, unsere Gemeinschaf-
ten menschlicher zu gestalten. „Pfl egt 
Freundschaft untereinander, ein fami-
liäres Leben in gegenseitiger Liebe. Das 
Kloster sollte kein Fegefeuer, sondern 
eine Familie sein. Probleme gibt es und 
wird es immer geben, aber wie in einer 
Familie sucht eine Lösung in Liebe. Zer-
stört nicht die Liebe, um das Problem zu 
lösen; pfl egt kein Konkurrenzdenken. 
Sorgt für das Gemeinschaftsleben, denn 
wenn das Gemeinschaftsleben familiär 
ist, ist wirklich der Heilige Geist inmit-
ten der Gemeinschaft. Habt immer ein 
weites Herz, lasst einander den Vortritt, 
rühmt euch nicht, ertragt alles, lächelt 
von Herzen. Und das Zeichen dafür 
wird die Freude sein.“48

Die Freude verstärkt sich durch die Er-
fahrung der Geschwisterlichkeit, als ein 
theologischer Ort, wo jeder verantwort-
lich ist für die Treue zum Evangelium 
und für das Wachstum eines jeden. 
Wenn eine Gemeinschaft von Brüdern 
und Schwestern sich vom gleichen
Leib und Blut Christi nährt, sich um
den Sohn Gottes versammelt, um den 
Weg des Glaubens, vom Wort Gottes 
geführt, zu teilen, wird sie eins mit 
ihm. Dann ist es eine geschwisterliche
Gemeinschaft, die die ungeschuldete 
Liebe erfährt und in festlicher Stim-
mung lebt – frei, fröhlich und voll 
Wagemut.
„Eine Brüderlichkeit ohne Freude ist ei-
ne Brüderlichkeit, die am Erlöschen ist. 
[…] Eine frohe Gemeinschaft dagegen 
stellt ein wirkliches Geschenk von Oben 
dar für jene Brüder und Schwestern, 
die es zu erbitten verstehen und die 



sıch ın vollem Vertrauen ın das Wiır- len egegnNenN un S1E aufzunehmen,
ken des Gelstes für ihre Gemelinschaft Soliıdarıtä un Geschwisterlichkeit Ssiınd LA
einsetzen.“*? jene Elemente, die UNSCIC Gesellschaft
In e]lner Zeıt, ın der die gesellschaftli- wanrhna menschlich machen. Se1d DIie-
che Zerrissenheit elInem unfruchtbaren, TICT für die Gemeinschaft un für elne
massenhaften Indıividualismus Recht Kultur der Begegnung. Ich möchte, ass
g1bt un die cCAWaCNE der Beziehungen ihr davon gleichsam besessen se1d un
die or den Menschen schädi das macht, hne anmaßend SC1N. >>
und zerbrechen lässt, sSınd WITr azu „Das espenst, das WITFr ekämpfen ASTEJÖBNEH
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aufgerufen, dıe gemeilinschaftlichen mussen, 1ST das Trugbild VOTIl eiInem (Or-
Beziehungen menschlicher gestal- densleben, das sıch als Rückzugs- un
ten, eine Gememinschaft VOo  — 15 JIröstungsort egenüber der schwier1-
und Herz ach Art des Evangelıums gen un komplizierten Welt da raußen

ördern Denn 99 g1bt elne (1e- versteht.“* Der aps mahnt UNsS, „das
meılnschaft des Lebens zwıischen d  en, est verlassen“‘”>, das Lehben

der Männer und Frauen UNSCICT Zeıtdie Christus gehören, elne (1emeln-
schaft, die AUS dem Glauben eboren tellen un uUunNs selbst ott un den
1st  .. Dieser ‚macht die Kırche ın ihrer Nächsten anzuvertrauen
t1efsten anrheı eıner famılıliren „Die Freude entspringt AUS der Gnade
Gemeinschaft m1t Gott, eıner LI1ıe- elner Begegnung ı Und die Freude
besgemeinschaft mI1t Christus un mI1t der Begegnung mI1t Ihm und seinem
dem ater 1M Heiligen elst, die sıch Ruftf uUunNs dazu, uUunNs nıcht VCI-

fortsetzt ın elner geschwisterlichen (1e- schließen, sondern U öffnen; S1E
melnschaft“.>© führt uUuN$s ZU Dıienst ın der Kirche. Der
Für aps Franzıskus 1ST Erkennungs- heilige Thomas VOTIl quın Das
zeichen der Brüderlichkei eın zarter ute hat die Tendenz sıch auszubreiten
Umgang mIlteinander, elne „eucharisti- (bonum est dıffusivum Sul). Das ute
sche Zartheit”, ennn „der zarte Umgang un uch die Freude breıiten sıch dUuU  gs

{ut U gut  .. 1nNe Bruderschaft wWIrd Fürchtet euch nıcht davor, CUTIC TEU-
ann „eine CHOTINE Ausstrahlungskraft” de zeigen, den Ruf der Liebenden
besitzen. TOTZ er 11UT möglichen Erwählung des Herrn beantwortet
Unterschiede 1St die Bruderschaft elne en un Zeugen des Evangeliıums 1M
rmTahrun der Liebe, die ber die Kon- Dienst der Kırche SeIN. Jene wahre

hinausgeht.”” Freude 1St ansteckend; S1E steckt andere
ı un lLässt uUunNs vorwärtsgehen.”®

ähe als Begleitung Wenn S1C eıinen ansteckenden Zeugen
der Freude, Heiterkeit un Fruchtbarkeit

Wır sınd azu berufen, AU S u15 treffen, eıiınen Zeugen der Zartlıchkeit
selhst herauszugehen und eıiınen Weg und der Zune1i1gung, eıner demütigen
der nNnDetIUN un des DIienstes anzutre- Liehe hne nmaßung, werden viele
ten.”* „Geht AdUS der IUr heraus, die den Wunsch verspuren, khommen und
Begegnung suchen! abt den Mut, sehen (vgl Joh 1,39

diese Leistungs- un WegweriIge- Wiederholt hat aps Franzıskus den
sellschaft aufzutreten. Bereitschaft, q]- Weg der AnzıehungsRrafft, des AÄAn- 19
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h!sich in vollem Vertrauen in das Wir-
ken des Geistes für ihre Gemeinschaft
einsetzen.“49

In einer Zeit, in der die gesellschaftli-
che Zerrissenheit einem unfruchtbaren, 
massenhaften Individualismus Recht 
gibt und die Schwäche der Beziehungen 
die Sorge um den Menschen schädigt 
und zerbrechen lässt, sind wir dazu 
aufgerufen, die gemeinschaftlichen 
Beziehungen menschlicher zu gestal-
ten, um eine Gemeinschaft von Geist 
und Herz nach Art des Evangeliums 
zu fördern. Denn „es gibt eine Ge-
meinschaft des Lebens zwischen allen, 
die zu Christus gehören, eine Gemein-
schaft, die aus dem Glauben geboren 
ist“. Dieser „macht die Kirche in ihrer 
tiefsten Wahrheit zu einer familiären 
Gemeinschaft mit Gott, zu einer Lie-
besgemeinschaft mit Christus und mit 
dem Vater im Heiligen Geist, die sich 
fortsetzt in einer geschwisterlichen Ge-
meinschaft“.50

Für Papst Franziskus ist Erkennungs-
zeichen der Brüderlichkeit ein zarter 
Umgang miteinander, eine „eucharisti-
sche Zartheit“, denn „der zarte Umgang 
tut uns gut“. Eine Bruderschaft wird 
dann „eine enorme Ausstrahlungskraft“ 
besitzen. „Trotz aller nur möglichen 
Unterschiede ist die Bruderschaft eine 
Erfahrung der Liebe, die über die Kon-
fl ikte hinausgeht.“51

Nähe als Begleitung

10. Wir sind dazu berufen, aus uns 
selbst herauszugehen und einen Weg 
der Anbetung und des Dienstes anzutre-
ten.52 „Geht aus der Tür heraus, um die 
Begegnung zu suchen! Habt den Mut, 
gegen diese Leistungs- und Wegwerfge-
sellschaft aufzutreten. Bereitschaft, al-

len zu begegnen und sie aufzunehmen, 
Solidarität und Geschwisterlichkeit sind 
jene Elemente, die unsere Gesellschaft 
wahrhaft menschlich machen. Seid Die-
ner für die Gemeinschaft und für eine 
Kultur der Begegnung. Ich möchte, dass 
ihr davon gleichsam besessen seid und 
das macht, ohne anmaßend zu sein.“53

„Das Gespenst, das wir bekämpfen 
müssen, ist das Trugbild von einem Or-
densleben, das sich als Rückzugs- und 
Tröstungsort gegenüber der schwieri-
gen und komplizierten Welt da draußen 
versteht.“54 Der Papst mahnt uns, „das 
Nest zu verlassen“55, um das Leben 
der Männer und Frauen unserer Zeit 
zu teilen und uns selbst Gott und den 
Nächsten anzuvertrauen.
„Die Freude entspringt aus der Gnade 
einer Begegnung. […] Und die Freude 
der Begegnung mit Ihm und seinem 
Ruf führt uns dazu, uns nicht zu ver-
schließen, sondern uns zu öff nen; sie 
führt uns zum Dienst in der Kirche. Der 
heilige Thomas von Aquin sagte: Das 
Gute hat die Tendenz sich auszubreiten 
(bonum est diff usivum sui). Das Gute 
und auch die Freude breiten sich aus. 
Fürchtet euch nicht davor, eure Freu-
de zu zeigen, den Ruf der liebenden 
Erwählung des Herrn beantwortet zu 
haben und Zeugen des Evangeliums im 
Dienst der Kirche zu sein. Jene wahre 
Freude ist ansteckend; sie steckt andere 
an […] und lässt uns vorwärtsgehen.“56

Wenn sie einen ansteckenden Zeugen 
der Freude, Heiterkeit und Fruchtbarkeit 
treff en, einen Zeugen der Zärtlichkeit 
und der Zuneigung, einer demütigen 
Liebe ohne Anmaßung, werden viele 
den Wunsch verspüren, zu kommen und 
zu sehen (vgl. Joh 1,39).57

Wiederholt hat Papst Franziskus den 
Weg der Anziehungskraft, des An-



gestecktwerdens als einen Weg des Die Rastlosigkeıit der 1e
Wachstums und der Neuevangelisie-
rung für die Kırche aufgezelgt. „Dıie 11 Als lebendige Ikonen der mütterl1i-
Kirche 111055 anzıechend SCeIN. Weckt die chen ähe der Kirche wollen WIT JE-
Welt auf! Se1d Zeugen eINEes anderen MC ehen, die auftf en Wort des Irostes
Lebens- und Handlungsstils! ESs 1sSt warten, un U mıt mütterlicher Liebe

und väterlichem 15 den Armenmöglich, ın dieser Welt anders en
ı Ich erwarte mMIr VOo  — euch dieses un chwachen beugen.
Zeugnis. ”® Der aps ruft U azu auf, die Tiehe
Wenn der aps U mI1t der Aufgabe nıcht für UNS enaliten, sondern mıt
betraut, die Welt aufzuwecRken, annn der Unruhe e1InNes Suchenden lieben
drängt u15 dazu, der Geschichte g  uCcC 1lmM mer unermu  1C das Wohl
der Maäanner und Frauen VOoO  — heute des anderen, das Wohl der geliebten

Person. ©!1M Licht zweler pastoraler Kategorien
egegnen, die ihre Wurzel ın der Diıie Siınnkrise des modernen Menschen

un die wiıirtschaftliche un moralıscheNeuheit des Evangelıums en der
Nähe un der Begegnung, Zzwel Weisen, Krıse der westlichen Gesellschaft und
ın denen ott selbst sıch ın der (1e- ihrer Instıtutlonen Ssiınd keine vorüber-
schichte bıs ZU[T Menschwerdung geof- ehende Erscheinung der Zeıten, ın
fenbart hat denen WITF eben, sondern tellen elInen
Auf dem Weg ach Emmaus machen hiıistorischen oment VOoO  — außerge-
WIT UNs, WI1IEC Jesus m1t den beiden Ööhnlicher Bedeutung dar Wır sind
Jüngern Tal, 1M werktäglichen Zusam- UU als Kırche gerufen, aufzubrechen
enselın dıe Freuden und Leiden der und dıe geographischen, urbanen
Menschen eigen. Wır c  cn „dem und ex1ıstentliellen Ränder c  cn
Herzen Wärme“>?, während WITr un mıtten ın das Geheimnis der ünde, des
m1t zärtlıcher or den Müden und Le1lds, der Ungerechtigkeıit, der TIMU
chwache wldmen, auft ass den verborgenen Wınkeln der eele,
gemelinsamer Weg ın Christus Licht un Jeder die Freude un das Leid des

Daseılns erfährt.®?ınn gewinne.
Unser Weg „‚reift elner pastoralen „Wır en ın elner Gesellschaft der f u-
Vaterschaft, e]ıner pastoralen Mut- sammenstöße, Brüche un Ausschlüsse
terschafrt. Wenn eın Priıester nıcht eın ı ES macht keine Schlagzeıilen, Wenn

ater selner Gemeinde 1st, WEnnn eine eın Obdachloser erfriert.‘ Und doch hat
Ordensschwester nıcht elne utter für ‚Armu eine theologische Bedeutung,
al jene 1St, mıt denen S1C arbeitet, annn we1l sıch der Sohn Gottes erniedrigte,
werden S1E traurıg. Das 1ST das Problem auftf der Straße en ı 1ıne
Deshalh Sagc ich euch, ass die Wurzel IINEC Kirche für die AÄArmen an d auft
der Traurigkeit 1mM pastoralen Leben das leisch Christ! zuzugehen. Wenn
gerade der Mangel Väterlichkeit WITr das tun, beginnen WITFr CIWAaS
un Mütterlichkeit 1St, der er rührt, verstehen, W d IMU 1Sst, die IMU des
ass WIT UNSCIC Weihe SCHNIEC eben, Herrn.“®> Die Seligpreisun der Armen
die uUunNs doch ZU[T Fruchthbarkeit führen en £€1 Zeichen aliur SEe1IN,
sollte >° ass dıe Furcht VOT Einsamkeıt und20

gestecktwerdens als einen Weg des 
Wachstums und der Neuevangelisie-
rung für die Kirche aufgezeigt. „Die 
Kirche muss anziehend sein. Weckt die 
Welt auf! Seid Zeugen eines anderen 
Lebens- und Handlungsstils! Es ist 
möglich, in dieser Welt anders zu leben. 
[…] Ich erwarte mir von euch dieses 
Zeugnis.“58

Wenn der Papst uns mit der Aufgabe 
betraut, die Welt aufzuwecken, dann 
drängt er uns dazu, der Geschichte
der Männer und Frauen von heute 
im Licht zweier pastoraler Kategorien 
zu begegnen, die ihre Wurzel in der 
Neuheit des Evangeliums haben: der 
Nähe und der Begegnung, zwei Weisen,
in denen Gott selbst sich in der Ge-
schichte bis zur Menschwerdung geof-
fenbart hat.
Auf dem Weg nach Emmaus machen 
wir uns, wie es Jesus mit den beiden 
Jüngern tat, im werktäglichen Zusam-
mensein die Freuden und Leiden der 
Menschen zu eigen. Wir geben „dem 
Herzen Wärme“59, während wir uns 
mit zärtlicher Sorge den Müden und 
Schwachen widmen, auf dass unser 
gemeinsamer Weg in Christus Licht und 
Sinn gewinne.
Unser Weg „reift so zu einer pastoralen 
Vaterschaft, zu einer pastoralen Mut-
terschaft. Wenn ein Priester nicht ein 
Vater seiner Gemeinde ist, wenn eine 
Ordensschwester nicht eine Mutter für 
all jene ist, mit denen sie arbeitet, dann 
werden sie traurig. Das ist das Problem. 
Deshalb sage ich euch, dass die Wurzel 
der Traurigkeit im pastoralen Leben 
gerade der Mangel an Väterlichkeit 
und Mütterlichkeit ist, der daher rührt, 
dass wir unsere Weihe schlecht leben, 
die uns doch zur Fruchtbarkeit führen 
sollte.“60

Die Rastlosigkeit der Liebe

11. Als lebendige Ikonen der mütterli-
chen Nähe der Kirche wollen wir zu je-
nen gehen, die auf ein Wort des Trostes 
warten, und uns mit mütterlicher Liebe 
und väterlichem Geist zu den Armen 
und Schwachen beugen.
Der Papst ruft uns dazu auf, die Liebe 
nicht für uns zu behalten, sondern mit 
der Unruhe eines Suchenden zu lieben: 
„Sucht immer unermüdlich das Wohl 
des anderen, das Wohl der geliebten 
Person.“61

Die Sinnkrise des modernen Menschen 
und die wirtschaftliche und moralische 
Krise der westlichen Gesellschaft und 
ihrer Institutionen sind keine vorüber-
gehende Erscheinung der Zeiten, in 
denen wir leben, sondern stellen einen 
historischen Moment von außerge-
wöhnlicher Bedeutung dar. Wir sind 
nun als Kirche gerufen, aufzubrechen 
und an die geographischen, urbanen 
und existentiellen Ränder zu gehen – 
mitten in das Geheimnis der Sünde, des 
Leids, der Ungerechtigkeit, der Armut –, 
zu den verborgenen Winkeln der Seele, 
wo jeder die Freude und das Leid des 
Daseins erfährt.62

„Wir leben in einer Gesellschaft der Zu-
sammenstöße, Brüche und Ausschlüsse 
[…]. Es macht keine Schlagzeilen, wenn 
ein Obdachloser erfriert.“ Und doch hat 
„Armut eine theologische Bedeutung, 
weil sich der Sohn Gottes erniedrigte, 
um auf der Straße zu leben. […] Eine 
arme Kirche für die Armen fängt an, auf 
das Fleisch Christi zuzugehen. Wenn 
wir das tun, beginnen wir etwas zu 
verstehen, was Armut ist, die Armut des 
Herrn.“63 Die Seligpreisung der Armen 
zu leben heißt Zeichen dafür zu sein, 
dass die Furcht vor Einsamkeit und 



Benachteiligung VOINl der Freude dessen sondern sollen selber wagemutig der
besiegt 1St, der wanrha fre] ın Christus (ırenze enH6

1ST un lieben elernt hat Neben der Herausforderung urc die
WÄährend SCINES Pastoralbesuches ın Seligpreisun der ÄArmen ordert U
ASSIs1 warf aps Franzıskus die ra  C der aps azu auf, dıe (ırenzen des
auf, die Kırche sıch entäußern Denkens und der Kultur aufzusuchen,
mUuSsSe, und gab olgenNdE Antwort eıiınen Dialog uch auft intellektueller
„Von Jjeder Tätigkeıt, die nıcht VOINl un Ebene fördern, auf der Basıs
für ott 1St, VOINl der Furcht, die Iuren ethischer un spirıtueller Kriıterien Re- ASTEJÖBNEH
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aufzumachen un hne /Zögern auft alle chenschaft VOTIl der oIInun eben,
zuzugehen, besonders auft die Ärmsten, wohbel WITr ul der ra  C ach dem
Bedürftigsten un Fernstehendsten. (1e- uten tellen Der Glaube schränkt den
w1ß nicht, siıch 1M Schiffbruch der Kaum der Vernunft n]ıemals e1n, 10305

Welt verlieren, sondern mul ern OÖffnet ıihn auft eıne ganzheitliche
das Licht Christi, das Licht des kEvange- 1C des Menschen un der IrKlıcn-
lums uch ın die Dunkelheit tragen, keit Fr bewahrt uUuN$s VOT der Gefahr, den

INa  — nıiıchts sieht, geschehen Menschen auft bloßes „Menschenmate-
kann, ass INa  — stolpert. Sich der VCI- r1al“ reduzieren.©/
meılintlichen uhe entäußern, die die Echte Kultur, dıe der Menschheit ın
Strukturen bleten, die CWL1 notwendig en a  en beständig dienstbar seıln

sollte, bisher unerforschte ade,und wichtig SINd, dıe ber nıcht dıe
einNz1ge Kraft verdunkeln dürfen, dıe Wege der oIfnung, die aufatmen las-
wanrha ra diejenige Grottes Er 1St SCI1, die den ınn des Lebens festigen
UNSCIC Stärke und das Gemeinwohl bewahren. Fın
Das klingt für uUuN$s WIC elne Einladung, echter kultureller Prozess „lässt eın
„keine n  S VOT der Neuheit aben, ganzheitliches Menschsein wachsen
die der Heilige 15 ın uUunNs bewirkt, sıch und elne Kultur der Begegnung und
nıiıcht VOT der kErneuerung der Strukturen Beziehung. Das 1St die CNrCıSUIiche Ä

fürchten. DIie Kırche 1ST fre] un wırd das Gemelnwohl un die Lebensfreude
V OIN Heiligen 15 vorangetrieben. Das ördern Und 1er kommen Glaube
ehrt uUunNs Jesus 1M Evangelilum: die NOT- un Vernunft N, die relig1öse
wendige Freiheit, 1lmM mer die Neuheit Dimension mıt den verschledenen AÄAS-
des Evangeliıums ın UNSCICHI Leben un pekten der menschlichen Kultur: unst,
uch ın den trukturen entdecken; Wissenschaft, Arbeıt und Liıteratur."®®
die Freiheit, CU«C Schläuche für diese 1nNe echte kulturelle uCcC egESNE
Neuheit wählen."®> Wır sSınd azu der Geschichte und Wege,
aufgerufen, Ne Männer un Frauen (101tes Angesicht suchen.

se1n, Grenzgänger. „Unser Glau- Die Orte, Wiıssen erzeugt un VCI-

be 1st eın Laborglaube, sondern eın breitet wird, sind uch Orte, die elne
Wegglaube, en geschichtlicher Glaube Kultur der Nähe, der Begegnung und
ott hat siıch als Geschichte geoffenbart des Dialogs schaffen, indem S1E Zaune
und nıcht als eın Kompendium ahs- überwinden, Iuren öffnen un Brücken
trakter Wahrheiten. ı Wır brauchen bauen.®
die (ırenze nıiıcht ach Hause schleppen, 7121
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h!Benachteiligung von der Freude dessen 
besiegt ist, der wahrhaft frei in Christus 
ist und zu lieben gelernt hat.
Während seines Pastoralbesuches in 
Assisi warf Papst Franziskus die Frage 
auf, wovon die Kirche sich entäußern 
müsse, und gab folgende Antwort: 
„Von jeder Tätigkeit, die nicht von und 
für Gott ist, von der Furcht, die Türen 
aufzumachen und ohne Zögern auf alle 
zuzugehen, besonders auf die Ärmsten, 
Bedürftigsten und Fernstehendsten. Ge-
wiß nicht, um sich im Schiff bruch der 
Welt zu verlieren, sondern um mutig 
das Licht Christi, das Licht des Evange-
liums auch in die Dunkelheit zu tragen, 
wo man nichts sieht, wo es geschehen 
kann, dass man stolpert. Sich der ver-
meintlichen Ruhe zu entäußern, die die 
Strukturen bieten, die gewiß notwendig 
und wichtig sind, die aber nicht die 
einzige Kraft verdunkeln dürfen, die 
wahrhaft trägt: diejenige Gottes. Er ist 
unsere Stärke!“64

Das klingt für uns wie eine Einladung, 
„keine Angst vor der Neuheit zu haben, 
die der Heilige Geist in uns bewirkt, sich 
nicht vor der Erneuerung der Strukturen 
zu fürchten. Die Kirche ist frei und wird 
vom Heiligen Geist vorangetrieben. Das 
lehrt uns Jesus im Evangelium: die not-
wendige Freiheit, um immer die Neuheit 
des Evangeliums in unserem Leben und 
auch in den Strukturen zu entdecken; 
die Freiheit, neue Schläuche für diese 
Neuheit zu wählen.“65 Wir sind dazu 
aufgerufen, kühne Männer und Frauen 
zu sein, Grenzgänger. „Unser Glau-
be ist kein Laborglaube, sondern ein
Wegglaube, ein geschichtlicher Glaube. 
Gott hat sich als Geschichte geoff enbart 
und nicht als ein Kompendium abs-
trakter Wahrheiten. […] Wir brauchen
die Grenze nicht nach Hause schleppen, 

sondern sollen selber wagemutig an der 
Grenze leben.“66

Neben der Herausforderung durch die 
Seligpreisung der Armen fordert uns 
der Papst dazu auf, die Grenzen des 
Denkens und der Kultur aufzusuchen, 
einen Dialog auch auf intellektueller 
Ebene zu fördern, um auf der Basis 
ethischer und spiritueller Kriterien Re-
chenschaft von der Hoff nung zu geben, 
wobei wir uns der Frage nach dem 
Guten stellen. Der Glaube schränkt den 
Raum der Vernunft niemals ein, son-
dern öff net ihn auf eine ganzheitliche 
Sicht des Menschen und der Wirklich-
keit. Er bewahrt uns vor der Gefahr, den 
Menschen auf bloßes „Menschenmate-
rial“ zu reduzieren.67

Echte Kultur, die der Menschheit in 
allen Lagen beständig dienstbar sein 
sollte, bahnt bisher unerforschte Pfade, 
Wege der Hoff nung, die aufatmen las-
sen, die den Sinn des Lebens festigen 
und das Gemeinwohl bewahren. Ein 
echter kultureller Prozess „lässt ein 
ganzheitliches Menschsein wachsen 
und eine Kultur der Begegnung und 
Beziehung. Das ist die christliche Art, 
das Gemeinwohl und die Lebensfreude 
zu fördern. Und hier kommen Glaube 
und Vernunft zusammen, die religiöse 
Dimension mit den verschiedenen As-
pekten der menschlichen Kultur: Kunst, 
Wissenschaft, Arbeit und Literatur.“68 
Eine echte kulturelle Suche begegnet 
der Geschichte und bahnt Wege, um 
Gottes Angesicht zu suchen.
Die Orte, wo Wissen erzeugt und ver-
breitet wird, sind auch Orte, die eine 
Kultur der Nähe, der Begegnung und 
des Dialogs schaff en, indem sie Zäune 
überwinden, Türen öff nen und Brücken 
bauen.69





/Zum achdenken

Diıie Welt als 0Dales Netzwerk, ın Menschsein erzählen, welches TE1L1C
dem WITF alle verbunden Sind, keine ın den WeIlsen des Sprechens nNnı]ıEe völlig
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lokale Tradıtion das Wahrheitsmonopol
beanspruchen ann und dıe Tech- aps Franzıskus ermuntert U elner
nologien Auswirkungen aben, die U Weisheit, die Zeichen elner geschme1d1-
alle betreffen, 1ST elne dauernde Heraus- gen Konsıstenz 1St, elner Fähigkeit der
orderun für J]ene, die ihr Lehben ach Gottgeweihten, siıch ach dem Evangeli-
dem Evangelium ausrichten. bewegen, danach wählen un
In diıesem geschichtlichen Kontext handeln, hne siıch ın den verschlede-
vollzieht aps Franzıskus QJUCL urc MC Lebensbereichen, Sprechweisen un
ausgewählte Lebensbedingungen eine Beziehungen verlieren, die den ınn
lebendige Hermeneutik des Dıalogs für Verantwortun wahrrt, für die Bezıl1e-
zwıischen ott un Welt Er U hungen, die uUuN$s binden, für die Enge
eın ın elinen GT1 der Weisheit, der, 1M Grenzen, für die Unendlichkeit der
Evangelium verwurzelt un auftf das Fn- Ausdruckswelisen des Lebens. Fın M1SS1-

onarısches Herz hat die Freude der Erlö-de des Menschen ıcken den Plura-
lısmus deutet un den Ausgleich sucht Sung urc Christus kennengelernt un

teilt S1C als TOS 1M Zeichen der mensch-Er mahnt uUuN$s dazu, Geschick, den
andel verantwortlich gestalten, lichen Begrenztheit. „ES we1ß, ass
auszubilden, die anrhnelı des Van- selbst wachsen 111055 1mM Verständnıiıs des
el1ıums besser miıtteljlen können, Evangelıums un ın der Unterscheidung
während WITF U „innerhalb der (ıren- der Wege des Gelstes, un verzichtet
Z un der Umstände“ ” bewegen Im nıcht auf das mögliche Gute, obwohl
Wiıssen diese (ırenzen soll jeder VOIIN Gefahr au siıch mıt dem chlamm
uUuN$s „den chwachen en chwacher ı der Straße beschmutzen 6’7 ]

en ch seın (vgl Kor 9,22) Greifen WITFr dıe nregungen auf, dıe
Wır sSınd azu aufgerufen, für elne der aps uUuN$s vorschlägt, uUunNs selbst
schöpferische und nıcht bloß verwal- un die Welt m1t den u  cn Christi
tende Dynamik SOrgen, das e1Ist- betrachten und adurch unruhig
1C eschehen ın UNSCIECTN (1emeıln- leiben
schaften un ın der Welt aufzugreifen,
die ewegungen der Gnade, die der Fragen, die der aps stellt
15 ın jedem FEFinzelnen wirkt, der als
Person angeschaut 1STt Wır sollen U a  ®9 Meine Absicht WAadfl, euch eın Wort
aliur einsetzen, ass eblose Vorbilder mitzugeben, und dieses Wort 1ST

verändert werden, ass S1E VOINl C1- Freude. Dort, Gottgeweihte, SE-
IC urc Christus gekennzeichnetem mıinarısten, Ordensfrauen un -man- 23
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h!Zum Nachdenken

12. Die Welt als globales Netzwerk, in 
dem wir alle verbunden sind, wo keine 
lokale Tradition das Wahrheitsmonopol 
beanspruchen kann und wo die Tech-
nologien Auswirkungen haben, die uns 
alle betreff en, ist eine dauernde Heraus-
forderung für jene, die ihr Leben nach 
dem Evangelium ausrichten.
In diesem geschichtlichen Kontext 
vollzieht Papst Franziskus quer durch 
ausgewählte Lebensbedingungen eine 
lebendige Hermeneutik des Dialogs 
zwischen Gott und Welt. Er führt uns 
ein in einen Stil der Weisheit, der, im 
Evangelium verwurzelt und auf das En-
de des Menschen blickend, den Plura-
lismus deutet und den Ausgleich sucht. 
Er mahnt uns dazu, unser Geschick, den 
Wandel verantwortlich zu gestalten, 
auszubilden, um die Wahrheit des Evan-
geliums besser mitteilen zu können, 
während wir uns „innerhalb der Gren-
zen und der Umstände“70 bewegen. Im 
Wissen um diese Grenzen soll jeder von 
uns „den Schwachen ein Schwacher […], 
allen alles“ sein (vgl. 1 Kor 9,22).
Wir sind dazu aufgerufen, für eine 
schöpferische und nicht bloß verwal-
tende Dynamik zu sorgen, um das geist-
liche Geschehen in unseren Gemein-
schaften und in der Welt aufzugreifen, 
die Bewegungen der Gnade, die der 
Geist in jedem Einzelnen wirkt, der als 
Person angeschaut ist. Wir sollen uns 
dafür einsetzen, dass leblose Vorbilder 
so verändert werden, dass sie von ei-
nem durch Christus gekennzeichnetem 

Menschsein erzählen, welches freilich 
in den Weisen des Sprechens nie völlig 
off enbar wird.
Papst Franziskus ermuntert uns zu einer 
Weisheit, die Zeichen einer geschmeidi-
gen Konsistenz ist, einer Fähigkeit der 
Gottgeweihten, sich nach dem Evangeli-
um zu bewegen, danach zu wählen und 
zu handeln, ohne sich in den verschiede-
nen Lebensbereichen, Sprechweisen und 
Beziehungen zu verlieren, die den Sinn 
für Verantwortung wahrt, für die Bezie-
hungen, die uns binden, für die Enge un-
serer Grenzen, für die Unendlichkeit der 
Ausdrucksweisen des Lebens. Ein missi-
onarisches Herz hat die Freude der Erlö-
sung durch Christus kennengelernt und 
teilt sie als Trost im Zeichen der mensch-
lichen Begrenztheit. „Es weiß, dass es 
selbst wachsen muss im Verständnis des 
Evangeliums und in der Unterscheidung 
der Wege des Geistes, und so verzichtet 
es nicht auf das mögliche Gute, obwohl 
es Gefahr läuft, sich mit dem Schlamm 
der Straße zu beschmutzen.“71

Greifen wir die Anregungen auf, die 
der Papst uns vorschlägt, um uns selbst 
und die Welt mit den Augen Christi zu 
betrachten und dadurch unruhig zu 
bleiben.

Fragen, die der Papst stellt

• Meine Absicht war, euch ein Wort 
mitzugeben, und dieses Wort ist 
Freude. Dort, wo Gottgeweihte, Se-
minaristen, Ordensfrauen und -män-



NCIL, Jugendliche SinNd, herrscht TEU- persönliche Interessen, das Funk-
de, 1lmmer Freude. ESs 1st dıe t1oNnleren der Werke, Karrıerema-
rische Freude, Jesus nachzufolgen; chere1? Allerdings können WITF ql
elne Freude, die uUunNs der Heilige 15 les 0  1C  C denken abe ich
1bt, nıiıcht die Freude der Welt ber miıch SOZUSagenN ‚eingerichtet' ın
WOTAUS entspringt diese Freude?”* meınem chrnistlichen Leben, ın me1-
au ın die Tiefe deines Herzens, IC prlesterlichen Leben, ın meınem
schau ın eın NnnNeres un ra dich Ordens  en,; uch ın meınem (1e-
ast du eın Herz, das eIwas Großes meIlnschaftsleben? Oder ewahre ich
ersehnt, der en Herz, das VOIIN den och elne räftige Unruhe für Gott,
Dıngen etäubht 1st? Hat eın Herz die für se1ın Worrt, das mich azul bringt,
Unruhe der uC bewahrt der hat ‚.hinauszugehen den anderen?”/®

sıch VOINl den Dingen einlullen Wiıe geht U mıt dieser Unruhe
lassen, bıs schließlich eingeschla- der Liehe? Glauben WITF die Liebe

oftt und den Mitmenschen?fen 1st? ott auft dich, sucht
dich Was du Bıst du dır Oder Ssiınd WITF ın diesem Punkt ‚Nom1-
des Zustands deiner eelie bewusst nalısten"? Nicht auft abstrakte Welse

TIUTE ın Worten, sondern ın der kon-geworden der SCNILAaTSsS du Glaubst
du, ass ott dich erwartetl, der Ssiınd kreten Begegnung m1ıt dem Bruder
für dich Wahrheiten WIC diese der der Schwester neben uns! Lassen
‚Worte‘?” WIT uUunNs VOTIl ihrer Not beunruhilgen
Wır Ssiınd pfer dieser Kultur des VOr- der leihben WITF ın U selbst und ın
läufigen. Ich hätte gern, ass ihr uUuNSsScCICT Gemeinschaft verschlossen,
arüber NnNac  ächte Wiıe annn die für U Oft eıner ‚Bequemlich-
ich frel seın VOo  — dieser Kultur des keitsgemeinschaft geworden 1sSt?//
Vorläufigen?”* ES g1bt elInen vorzüglichen Weg ZU[T

Das 1St VOT em eine Verantwortung Heiligkeit: nıcht SCHIEC VOINl ande-
der Erwachsenen und der Erzieher: ICH sprechen. „Aber, ater, g1bt
den Jüngeren CIn Beispiel der ohä- Problemener, Jugendliche sind, herrscht Freu-  persönliche Interessen, an das Funk-  de, immer Freude. Es ist die stets  tionieren der Werke, an Karrierema-  frische Freude, Jesus nachzufolgen;  cherei? Allerdings können wir an al-  eine Freude, die uns der Heilige Geist  les Mögliche denken  . Habe ich  gibt, nicht die Freude der Welt. Aber  mich sozusagen ‚eingerichtet‘ in  woraus entspringt diese Freude?””  meinem christlichen Leben, in mei-  Schau in die Tiefe deines Herzens,  nem priesterlichen Leben, in meinem  schau in dein Inneres und frage dich:  Ordensleben, auch in meinem Ge-  Hast du ein Herz, das etwas Großes  meinschaftsleben? Oder bewahre ich  ersehnt, oder ein Herz, das von den  noch eine kräftige Unruhe für Gott,  Dingen betäubt ist? Hat dein Herz die  für sein Wort, das mich dazu bringt,  Unruhe der Suche bewahrt oder hat  ‚hinauszugehen‘ zu den anderen?”®  es sich von den Dingen so einlullen  Wie geht es uns mit dieser Unruhe  lassen, bis es schließlich eingeschla-  der Liebe? Glauben wir an die Liebe  zu Gott und zu den Mitmenschen?  fen ist? Gott wartet auf dich, sucht  dich. Was antwortest du? Bist du dir  Oder sind wir in diesem Punkt ‚Nomi-  des Zustands deiner Seele bewusst  nalisten‘? Nicht auf abstrakte Weise  nur in Worten, sondern in der kon-  geworden oder schläfst du? Glaubst  du, dass Gott dich erwartet, oder sind  kreten Begegnung mit dem Bruder  für dich Wahrheiten wie diese bloße  oder der Schwester neben uns! Lassen  ‚Worte‘?  wir uns von ihrer Not beunruhigen  Wir sind Opfer dieser Kultur des Vor-  oder bleiben wir in uns selbst und in  läufigen. Ich hätte gern, dass ihr  unserer Gemeinschaft verschlossen,  darüber nachdächtet: Wie kann  die für uns oft zu einer ‚Bequemlich-  ich frei sein von dieser Kultur des  keitsgemeinschaft‘ geworden ist?”’  Vorläufigen?”*  Es gibt einen vorzüglichen Weg zur  Das ist vor allem eine Verantwortung  Heiligkeit: nicht schlecht von ande-  der Erwachsenen und der Erzieher:  ren sprechen. „Aber, Pater, es gibt  den Jüngeren ein Beispiel der Kohä-  Probleme ....“‘ Sag es dem Obern, der  renz zu geben. Wollen wir, dass die  Oberin, dem Bischof, die Abhilfe  jungen Menschen mit sich selbst im  schaffen können. Erzähle es nicht  Einklang sind? Lasst uns selber stim-  Leuten, die nicht helfen können.  mige Menschen sein. Sonst wird der  Wichtig ist der Familiengeist. Sag  Herr uns sagen, was er zum Volk Got-  mir doch, wirst du schlecht über dei-  tes über die Pharisäer sagte: „Tut das,  ne Mutter, deinen Vater, deine Ge-  was sie sagen, aber nicht das, was sie  schwister sprechen? Nie. Warum tust  tun“. Kohärenz und Echtheit!”®  du es dann in der Gemeinschaft der  Wir können uns fragen: Verspüre ich  Mitbrüder oder -schwestern, im Se-  eine Unruhe für Gott, um ihn zu ver-  minar, als Priester? Denkt nur an das  künden, ihn bekannt zu machen?  eine: an Brüderlichkeit, an geschwis-  Oder lasse ich mich von diesem Geist  terliche Liebe.’®  der Weltlichkeit verführen, der dazu  Zu Füßen des Kreuzes steht Maria,  treibt, alles aus Liebe zu sich selbst  die Schmerzensmutter, die zugleich  24  zu tun? Denken wir Ordensleute an  in der wachen Erwartung eines Ge-5ag dem ern, der
1CTI1Z c  cn ollen WITF, ass die Oberin, dem Bischof, die Ahhıiılfe
]Jungen Menschen mıt sıch selbst 1M SCNaAITeEeN können. rzähle nıcht
Einklang sSind? ass U selber SUM- Leuten, die nıcht helfen können.
mi1ge Menschen SCeIN. ons wırd der Wichtig 1st der Familiengeist. 5ag
Herr U9W d ZU Oolk GOt- mMIr doch, wiıirst du SCHNIEC ber de1l-
tes ber die Pharıisäer „J1ut das, utter, deinen ater, deine (1e-
W d S1C 9 ber nıcht das, W d S1C schwister sprechen? Nıie Warum tust
tun  .. Kohärenz un Echtheit! du ann ın der Gemelinschaft der
Wır können uUunNs Iragen: Verspuüre ich Miıtbrüder der -schwestern, 1M SE-
elne Unruhe für Gott, ıhn VCI- mınar, als Priester? Denkt TIUTE das
künden, iıh ekannt machen? e1InNe: Brüderlichkeit, geschwISs-
Oder lasse ich mich VOTIl diesem 15 terliche Liebe.”®
der Weltlichkeit verführen, der azu /fu en des Kreuzes steht Marıa,
treibt, CS AdUS Liebe sich selbst die Schmerzensmutter, die zugleic

tun? Denken WITFr Ordensleute ın der wachen rwartun e1InNes (1e-24

ner, Jugendliche sind, herrscht Freu-
de, immer Freude. Es ist die stets 
frische Freude, Jesus nachzufolgen; 
eine Freude, die uns der Heilige Geist 
gibt, nicht die Freude der Welt. Aber 
woraus entspringt diese Freude?72

• Schau in die Tiefe deines Herzens, 
schau in dein Inneres und frage dich: 
Hast du ein Herz, das etwas Großes 
ersehnt, oder ein Herz, das von den 
Dingen betäubt ist? Hat dein Herz die 
Unruhe der Suche bewahrt oder hat 
es sich von den Dingen so einlullen 
lassen, bis es schließlich eingeschla-
fen ist? Gott wartet auf dich, sucht 
dich. Was antwortest du? Bist du dir 
des Zustands deiner Seele bewusst 
geworden oder schläfst du? Glaubst 
du, dass Gott dich erwartet, oder sind 
für dich Wahrheiten wie diese bloße 
‚Worte‘?73

• Wir sind Opfer dieser Kultur des Vor-
läufigen. Ich hätte gern, dass ihr
darüber nachdächtet: Wie kann
ich frei sein von dieser Kultur des
Vorläufi gen?74

• Das ist vor allem eine Verantwortung 
der Erwachsenen und der Erzieher: 
den Jüngeren ein Beispiel der Kohä-
renz zu geben. Wollen wir, dass die 
jungen Menschen mit sich selbst im 
Einklang sind? Lasst uns selber stim-
mige Menschen sein. Sonst wird der 
Herr uns sagen, was er zum Volk Got-
tes über die Pharisäer sagte: „Tut das, 
was sie sagen, aber nicht das, was sie 
tun“. Kohärenz und Echtheit!75

• Wir können uns fragen: Verspüre ich 
eine Unruhe für Gott, um ihn zu ver-
künden, ihn bekannt zu machen? 
Oder lasse ich mich von diesem Geist 
der Weltlichkeit verführen, der dazu 
treibt, alles aus Liebe zu sich selbst 
zu tun? Denken wir Ordensleute an 

persönliche Interessen, an das Funk-
tionieren der Werke, an Karrierema-
cherei? Allerdings können wir an al-
les Mögliche denken … Habe ich 
mich sozusagen ‚eingerichtet‘ in 
meinem christlichen Leben, in mei-
nem priesterlichen Leben, in meinem 
Ordensleben, auch in meinem Ge-
meinschaftsleben? Oder bewahre ich 
noch eine kräftige Unruhe für Gott, 
für sein Wort, das mich dazu bringt, 
‚hinauszugehen‘ zu den anderen?76

• Wie geht es uns mit dieser Unruhe 
der Liebe? Glauben wir an die Liebe 
zu Gott und zu den Mitmenschen? 
Oder sind wir in diesem Punkt ‚Nomi-
nalisten‘? Nicht auf abstrakte Weise 
nur in Worten, sondern in der kon-
kreten Begegnung mit dem Bruder 
oder der Schwester neben uns! Lassen 
wir uns von ihrer Not beunruhigen 
oder bleiben wir in uns selbst und in 
unserer Gemeinschaft verschlossen, 
die für uns oft zu einer ‚Bequemlich-
keitsgemeinschaft‘ geworden ist?77

• Es gibt einen vorzüglichen Weg zur 
Heiligkeit: nicht schlecht von ande-
ren sprechen. „Aber, Pater, es gibt 
Probleme ….“ Sag es dem Obern, der 
Oberin, dem Bischof, die Abhilfe 
schaffen können. Erzähle es nicht 
Leuten, die nicht helfen können. 
Wichtig ist der Familiengeist. Sag 
mir doch, wirst du schlecht über dei-
ne Mutter, deinen Vater, deine Ge-
schwister sprechen? Nie. Warum tust 
du es dann in der Gemeinschaft der 
Mitbrüder oder -schwestern, im Se-
minar, als Priester? Denkt nur an das 
eine: an Brüderlichkeit, an geschwis-
terliche Liebe.78

• Zu Füßen des Kreuzes steht Maria, 
die Schmerzensmutter, die zugleich 
in der wachen Erwartung eines Ge-



heimnıisses 1st, das siıch eriullen oment dıe oIInun der ganzen LAbegınnt und größer 1ST als der Menschheit verkörperte. Ich ra
chmerz €es scheint WITrKI1IC mich un euch: Brennt ın den Klös-
Fnde se1IN, jegliche oImnmun AUS- tern diese ampe noch? TWarte
elöscht. uch S1E hätte ın diesem 1008021 ın den Klöstern das Morgen
oment ın Erinnerung die Ver- Gottes?”’®
heißungen bel der Verkündigung Die Unrast der Liebe drängt uUunNs 1M -
gen können: S1e en sıch nıcht INCT, den anderen entgegenzugehen,
bewahrheitet, ich bın getäuscht WOTI- hne darauf warten, ass der ASTEJÖBNEH

419
180111

den ber S1E hat nıcht gesagt ere erst SeINE Not ZU USaruc
Trotzdem 1ST S1C se1N we1ll S1E DE- bringt. Diıie Unrast der Liebe chenkt
glaubt hat AÄus diesem ihrem Glau- U pastorale Fruchtbarkeit. Jeder
ben heraus sieht S1E elıne CU«C VOIIN uUuN$s 111055 siıch Iragen: Wıe steht
Zukunft erbiunen un erwartet voll mıt meılner spirıtuellen un o_
oITInun das Morgen Gottes ralen Fruchtbarkeit?®9
Manchmal ra ich mich: Können FEın echter Glaube bringt ımmer elne
WITFr das Morgen Gofttes erwarten? tlefe Sehnsucht mıt sich, die Welt
Oder wollen WITFr heute? Das Mor- verändern. Hıer lautet die rage, die
gen (10ttes 1St für S1C die Dammerung WIT U tellen mussen: Haben WIT
des Ustermorgens, Jenes ersten a  CS den Schwung großen Vıisıonen?
der Woche ES wIırd U guttun, ın Sind WIT uch wagemutig? Haben
der Betrachtung die Umarmung WITF hochfliegende Iraäume? Verzehrt
des Sohnes mI1t der utter den- U der Eıfer? (vgl Ps 69,10 Oder
ken Diıie einNzIge ampe, die Gra- Ssiınd WITF mittelmäßig un c  cn uUuN$s

be Jesu angezündet WAdIl, Waftr die mıt UNSCICH apostolischen Frogram-
oIlnun selner utter, die ın ]Jenem TE AUS dem Labor zufirieden?®!
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h!heimnisses ist, das sich zu erfüllen 
beginnt und größer ist als der 
Schmerz. Alles scheint wirklich zu 
Ende zu sein, jegliche Hoff nung aus-
gelöscht. Auch sie hätte in diesem 
Moment in Erinnerung an die Ver-
heißungen bei der Verkündigung sa-
gen können: Sie haben sich nicht 
bewahrheitet, ich bin getäuscht wor-
den. Aber sie hat es nicht gesagt. 
Trotzdem ist sie selig, weil sie ge-
glaubt hat. Aus diesem ihrem Glau-
ben heraus sieht sie eine neue
Zukunft erblühen und erwartet voll 
Hoffnung das Morgen Gottes . 
Manchmal frage ich mich: Können 
wir das Morgen Gottes erwarten? 
Oder wollen wir es heute? Das Mor-
gen Gottes ist für sie die Dämmerung 
des Ostermorgens, jenes ersten Tages 
der Woche. Es wird uns guttun, in 
der Betrachtung an die Umarmung 
des Sohnes mit der Mutter zu den-
ken. Die einzige Lampe, die am Gra-
be Jesu angezündet war, war die 
Hoff nung seiner Mutter, die in jenem 

Moment die Hoffnung der ganzen 
Menschheit verkörperte. Ich frage 
mich und euch: Brennt in den Klös-
tern diese Lampe noch? Erwartet 
man in den Klöstern das Morgen 
Gottes?79

• Die Unrast der Liebe drängt uns im-
mer, den anderen entgegenzugehen, 
ohne darauf zu warten, dass der an-
dere erst seine Not zum Ausdruck 
bringt. Die Unrast der Liebe schenkt 
uns pastorale Fruchtbarkeit. Jeder 
von uns muss sich fragen: Wie steht 
es mit meiner spirituellen und pasto-
ralen Fruchtbarkeit?80

• Ein echter Glaube bringt immer eine 
tiefe Sehnsucht mit sich, die Welt zu 
verändern. Hier lautet die Frage, die 
wir uns stellen müssen: Haben wir 
den Schwung zu großen Visionen? 
Sind wir auch wagemutig? Haben 
wir hochfl iegende Träume? Verzehrt 
uns der Eifer? (vgl. Ps 69,10) Oder 
sind wir mittelmäßig und geben uns 
mit unseren apostolischen Program-
men aus dem Labor zufrieden?81





ÄAve utter der HFrPAUde LA

SEe1 gegrüßht, du Begnadete (Lk 1,28) ihrem Gang begleitet we1ß; 1M Glauben ASTEJÖBNEH
419
180111

„Der Gruß des Engels Marıa 1ST elne VOTIl e1ner, die elne besondere Gabe des
Einladung tlefer Freude. Er kündigt Tejlens hat In Marıa mOge jeder VOTIl

das Fnde des Kummers ı ES 1St en UNs, VOo Wehen des Gelstes getrlie-
Gruß, der den Anfang des Evangelıiums, ben, die eıgene Berufung ZU Gehen
der uten Nachricht markıert.“ erlie 5 ——
Um Marıa herum verbreitet sich die
Freude. Der Sohn, den S1E ın ihrem ern der Evangelistierung,

ra 1St der ott der Freude, C1- hıilf UNLS, Adss WLr euchten
TICT Fröhlichkeit, die ansteckt un m1t- 1M Zeugni1s der Gemeinschaft,

des Dienstes, des hrennenden undrel Marıa die lore des erzens
auft un e1lt Elisabeth hochherzigen aubens,
„Freudig ın der Erfüllung ihres Wun- der Gerechtigkeit und der Tiebe den
sches, feinfühliıg bel ihrer Pflicht, Armen,
vorkommend ın ihrer Freude eilte S1C damıt die Freude au dem Evangelum
ın das ergland. Wohin, Wenn nıcht hıis die (Gırenzen der rde gelange

den Glpfeln, sollte jene ın ihrer /fu- und beiner Peripherie sein Ticht VOor-

vorkommenheıt streben, die schon VOIIN enthalten werde.
ott r{füllt war?“" $ Multter des lebendigen Evangeliums,
S1e scht GÜÄNZ 1lends (Lk 1,39), er Quelle der Freude für die Kleinen,
Welt dıe TO Botschaft bringen, bıtte für Ul  n

die unbändige Freude, die S1C ın ihrem AÄAmen. Halleluja!”*
empfing: Jesus den Herrn. (TJANZ

1lends ES geht nıcht 11UT die (Je-
schwindigkeıit, mI1t der Marıa siıch be-
wegTt ES scht ihre Sorgsamkeit, ihre KROM, den Februar 2014,
zuvorkommende Achtsamkeit, mıt der est der Darstellung des Herrn.
S1C die Reise antrıtt, ihre Begeılsterung.
ıehe, ich hın die Magd des Herrn (Lk ard J0A0 Braz de ÄVIZ
1,38) DIie Magd des Herrn au GUNZ P1- PräfeRt
ends, sıch ZU[T Magd der Menschen

machen. Jose Rodriguez arballo, OF
In Marıa 1ST die n Kirche Sekretär des Erzbischofs
TE unterwegs: ın der Liebe VOINl e1ner,
die den chwächeren geht; ın der
OIINun VOTIl e1ner, die siıch auftf diesem 27
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h!Ave, Mutter der Freude

13. Sei gegrüßt, du Begnadete (Lk 1,28). 
„Der Gruß des Engels an Maria ist eine 
Einladung zu tiefer Freude. Er kündigt 
das Ende des Kummers an […]. Es ist ein 
Gruß, der den Anfang des Evangeliums, 
der Guten Nachricht markiert.“82

Um Maria herum verbreitet sich die 
Freude. Der Sohn, den sie in ihrem 
Schoß trägt, ist der Gott der Freude, ei-
ner Fröhlichkeit, die ansteckt und mit-
reißt. Maria sperrt die Tore des Herzens 
auf und eilt zu Elisabeth.
„Freudig in der Erfüllung ihres Wun-
sches, feinfühlig bei ihrer Pfl icht, zu-
vorkommend in ihrer Freude eilte sie 
in das Bergland. Wohin, wenn nicht 
zu den Gipfeln, sollte jene in ihrer Zu-
vorkommenheit streben, die schon von 
Gott erfüllt war?“83

Sie geht ganz eilends (Lk 1,39), um aller 
Welt die frohe Botschaft zu bringen, 
die unbändige Freude, die sie in ihrem 
Schoß empfi ng: Jesus den Herrn. Ganz 
eilends: Es geht nicht nur um die Ge-
schwindigkeit, mit der Maria sich be-
wegt. Es geht um ihre Sorgsamkeit, ihre 
zuvorkommende Achtsamkeit, mit der 
sie die Reise antritt, ihre Begeisterung.
Siehe, ich bin die Magd des Herrn (Lk 
1,38). Die Magd des Herrn läuft ganz ei-
lends, um sich zur Magd der Menschen 
zu machen.
In Maria ist die ganze Kirche zusam-
men unterwegs: in der Liebe von einer, 
die zu den Schwächeren geht; in der 
Hoff nung von einer, die sich auf diesem 

ihrem Gang begleitet weiß; im Glauben 
von einer, die eine besondere Gabe des 
Teilens hat. In Maria möge jeder von 
uns, vom Wehen des Geistes getrie-
ben, die eigene Berufung zum Gehen
erleben!

Stern der neuen Evangelisierung,
hilf uns, dass wir leuchten

im Zeugnis der Gemeinschaft,
des Dienstes, des brennenden und 

hochherzigen Glaubens,
der Gerechtigkeit und der Liebe zu den 

Armen,
damit die Freude aus dem Evangelium

bis an die Grenzen der Erde gelange
und keiner Peripherie sein Licht vor-

enthalten werde.
Mutter des lebendigen Evangeliums,

Quelle der Freude für die Kleinen,
bitte für uns. 

Amen. Halleluja!84

Rom, den 2. Februar 2014,
am Fest der Darstellung des Herrn.

Kard. João Braz de Aviz
Präfekt

José Rodríguez Carballo, O.F.M.
Sekretär des Erzbischofs
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